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103. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 

die Stadt Poſen 13 Thlr. 
ir ganz Preußen 1 Thlr. 

22 Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

Ju- und Auslandes an. 


Mittwoch den 4. Mai 1859. 


Von mehreren Seiten veranlaßt, wollen wir für Poſen 


x 


ofener Zeitung, 


103. 


Iuferate 
(44 Sgr. für die fünfgefpat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tton zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ein zweimonatliches Nach⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ für die Mo 


nate Mai und Juni, zum Betrage von 1 Thlr. pr. Exemplar eröffnen. Die über alle wichtigen Ereigniſſe eingehenden telegraphiſchen 
Nachrichten theilt die „Poſener Zeitung“ bekanntlich ſtets an demſelben Tage mit, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 
Morgen hierher bringen, und wird während der Dauer der jetzigen kriegeriſchen Verwickelungen fortfahren, ſoweit nöthig, durch Extrablätter 


die neueſten Nachrichten ſtets aufs Schnellſte zur Kenntniß der Leſer zu bringen. 


0 Amtliches. 
Berlin, 4. Mai. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
St. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: Dem Ober⸗Bürgermeiſter 
der Haupt- und Refidenzſtadt Berlin, Geheimen e nee Kraus⸗ 
nick, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Domkapitular Dr. e e Gneſen den Rothen Adler-Orden zweiter 
fie, dem Oberſt⸗Lieutenaut a. D. von Wedell zu Jeſſen, im Kreiſe Sorau, 
dem Sberförſter Kreth zu Braſchen, im Kreiſe See, und dem Stadtverord⸗ 
neten und Stadtälteſten Krebs zu Berlin den Rothen Adfer-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Herzoglich Sachſen-Koburg⸗Gothaiſchen Regie⸗ 
Tungsrath Dr. Sammer zu Gotha den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, 
dem Re ierungs⸗Feldmeſſer, Hauptmann a. D. Oswald, zu Karlsruhe, im 
Kreiſe ppeln, dem bisherigen Oberlehrer am Gymnaſium zu N Pro⸗ 
or Herbſt, dem Regierungsſekretär, Kanzleirath Beckmann zu Magde⸗ 
und dem Genen 9a chke zu Ratibor den Rothen Adler» Orden vier⸗ 
ter Klaſſe, ſo wie dem eisgerichtsboten und Exekutor Tantow zu Demmin 
das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Fuß⸗Gendarmen Weiß zu Gebe die 
ettungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner den bisherigen Geheimen 
Ober. ſegierungsrath und vortragenden Rath im Miniſterium für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten, Lauchlan MacLean, zum Wirklichen Ger 
men Ober⸗Regierungsrathe und Miniſterial⸗Direktor zu ernennen. Demſel⸗ 
ben ift die Direktion der Abtheilung für das Bauweſen im Miniſterium für 
andel ꝛc. übertragen worden. x a 
Der Rechtsanwalt und Notar Haaſe in Zehdenick iſt als Rechtsanwalt 
an das Kreisgericht in Neu⸗Ruppin, unter Anweiſung ſeines wer ine da · 
ſelbſt, und unter Beibehaltung des Notariats im Departement des Kammerge⸗ 
richts, verſetzt worden. 
Am Gymnaſtum zu Ye! i 
Dr. Joachim als ordentlicher Lehrer genebmigt worden. . 
Bei der heute fortgeſetzten Siehung der 4. Klaſſe 119. K. Klaſſen-Lotterie 
0 18,172; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fie⸗ 


1000 Thlr. auf Nr. 4836. 10,008. 14,396. 22,123. 


fiel 


len 


0 66 
88,943. und 92,558. 
41 Gewinne 


10,451. 11,172. 12,712. 12,928. 13,859. 14,611. 15,182. 17,290. 17,705. 


3,633. 27,746. 28,648. 33,377, 37,271. 39.168. 40,471. 41,981. 41,995. | 


49,871. 50,222. 57,629. 62,519. 63,964. 76,807. 82,973. 84,417. 85,183. 
88,167. 89,368. 90,526. 91,183. 91,573. 91,928. 92,752. und 93,201. 

65 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 150. 972. 1778. 1798. 1938. 3668. 
4802. 5603. 6731. 8819, 11,423. 12,879. 14,451. 15,410. 21,883. 22,381. 
77. 26,688. 27,474. 28,486. 29,687. 2. 35,691. 37,002. 
. 38,013. 38,143. 38,709. 41,954. 76. 46,880. e 
002. 50,171. 52,195. 54,778. 57,423. 34. 60,624. 
. 65,082. 66,190. 68,264. 68,921. 70, 77,344. 
. 78,226. 79,861. 80,527. 82,716. 902. 90,565. 
92,298. 92,309. 93,420. und 93,987. 

Berlin, den 3. Mai 1859. 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Bern, Dienſtag, 3. Mai. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze konzentriren ſich die Oeſtrei⸗ 
cher gegen den Seſiafluß und beſetzten Vercelli. General 
Gyulai hat der Stadt Novara eine Kontribution an Lebens⸗ 
mitteln und Fourage auferlegt. Ein Zuſammenſtoß hatte 


noch nicht ſtattgefunden. 
0 0 f nden 4. Mai, 7 Uhr Morgens.) 


iſt die Anſtellung des Schulamtskandidaten 


u 
35,677. 35,726. 36,525. 37,947. 38,660. 39,182. 44,551. | 
Wochenre 
eines über 


12 500 Thlr. auf Nr. 847. 1588. 3622. 4498. 7931. 9192. 72 


Petersburg, Dienſtag, 3. Mai. Die hieſigen Zeitungen 


find zu der Erklärung ermüchtigt, daß hein Peſenſip- oder Offen- 


ſtwpertrag Bußlands mit irgend einer Macht beſtehe. Pei den ma- 


ritimen (7) militäriſchen Nüſtungen ganz Europas mußte indeß Nuß ⸗ 
land Vorſichtsmaaßregeln treffen. Pie ruſſiſche Negierung bewahre 


ich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die volle Freiheit des 


— und ſei nur vom Geſühle für die Ehre und Würde der 

und des Landes inſpirirt. 

Yufgegebei in Berlin den 4. Mai 10 Uhr 30 Minuten Vormittagg. 
ugetöwmen in Poſen den 4. Mai 11 Uhr 14 Minuten Vormittagz. 


Wien 
vom ſchanplatze hier eingetroffen, datirt: Hanptguartier Com- 
nelle, 2. Mai, Die öſtreichiſche Armee hat ihren begonnenen 
Vormarsch und Zwar bis auf die Höhe von Cairo (einem Markt- 
lichen mit 4000 Einw., nordweſllich bei Savona, links am Por⸗ 
mid, bekannt durch zwei Siege der franzöfifchen Mevolufionsormee 
in den Jahren 1794 und 1796) und bis Candia (Marktflecken 
nit 2500 Einw., ſüdweſllich bei Mortara, links an der Sehn) 
ſortgeſctt. Bisher ſind nur kleine Vorpoſtengeſechte vorgekommen, 
ne günftig für. dir Oereiche 
und die Halbinſel IArien bis zur Graſſchaft Götz find in Kriegs- 
fand erklärt. — Die Herzogin von Parma if in Mantua ein- 
letroſſen. In Parma wird die Ankunft eines piemonteſiſchen Kom- 
Mies erwartet... . alt 

! eben in Berlin: 4. Mai 8 Uhr 44 Min. Vormittags. 

in Poſen? 4. 21 . 


Mittwoch, 4. Mai. Es if geſtern ſpät ein Bulletin 


die Oeſtrricher ausfielen. Das Gouvernement Venedig 


Wien, Mittwoch, 4. Mai. Pie heutige „Wiener Zeitung“ 
enthält eine Note des Grafen Walewski an den hieſigen franzöfi- 
ſchen Geſchäſtsträger Margnis de Banneville vom 29. April, und 
eine Note des Lettgenaunten an den Grafen Buol vom 2. Mai, mit 
der offiziellen Erklärung, daß der diplomatiſche Verkehr Frankreichs 
mit Oeſtreich abgebrochen ſei. Der diesſeitige Geſandte in Paris. 
Herr v. Hübner, iſt in Folge deſſen vorgeſtern telegraphifch ange- 
wieſen, Paris zu verlaſſen. . 

Aufgegeben in Berlin: 4. Mai 10 Uhr 10 Min. Vorm. 

Ankunft in Poſen: 4. 10 56 Vorm. 

Paris, Mittwoch, 4. Mai. In der geſtrigen Zitzung des 
geſetgebenden Körpers macht Graf Wolewski die Mittheilung, daß 
in Folge des an Sardinien gerichteten öſtrrichiſchen Ultimatums der 
ſtanzöſiſche Geſchäſtsträger zu Wien am 26. April die Erklärung 


Walachei und 


abgegeben habe, der Einmarſch der OGeſtreicher in Piemont würde 


als gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung gegen Frankreich an- 


geſehen werden. Da nun die öſtreichiſche Armee am 29. April die 


Grenze Sardiniens überſchritten habe, fo beſünde ſich in Folge deſſen 


nunmehr Oeſtreich im Kriegszuſtande gegen Frankreich. 
Aufgegeben in Berlin 4. Mai 8 Uhr 50 Min. Vorm. (Berliner Zeit.) 
Ankunft in Poſe: 4. 18 . 8 
— — 


Deut ſchland. 


Preußen. Berlin, 3. Mai. (Aus Italien; 
umé aus Konftantinopel) Nach der Ausſage 
rieſt und Wien aus Italien hierher zurückgekehrten 

Offiziers iſt die erſte Dispoſition der öſtreichiſchen ins Feld gerück⸗ 

8 die unter dem Oberbefehl des Feldzeugmeiſters Graf 

Franz Gyulai (ſprich Julei) ſteht, nach den neueſten Vorfällen in 

Florenz, Maſſa, Carrara und wie behauptet wird auch auf Sizilien, 

in manchen Punkten geändert worden. Nur der rechte Flügel der 

Armee, unter dem FMx. Benedek iſt mit feiner meiſt aus leichten 

Truppen, 6 Jägerbat., Gradikanern, Kroaten, 2 Huſaren⸗ und 2 

Cheveauxlegersregimentern, ganz in der Nähe des ſüdlichen Ufers 

vom Lago maggiore, über den Tieino gegangen. Eine von der Vorhut 


483 der ſardiniſchen Armee bis zum Städtchen Borgo Ticino vorgeſcho⸗ 


bene Abtheilung der Bergſchützen (Berſaglieri) hatte ſich in der Nacht 
vom 27. zum 28. 1. eiligſt auf das kate Ufer des Seſia zurück⸗ 


gezogen. In dem Städtchen Romagnano hat der General d'An⸗ 
grona, der eine Diviſion der Vorhut führt, fein Hauptquartier, 
während das Gros des ſardiniſchen Heeres am rechten Ufer des 
Fluſſes eine konzentrirte Stellung zwiſchen dem großen Dorfe 
Giſtarengo und dem Flecken Albano bezogen hatte. Der König 
ſelbſt, der Marſchall Graf Salier und die Generale Marmora, 
Biscaretti, Putifigari und Bongiovanni kommandiren die Truppen, 
und um die Perſon des Königs waren die Generale Morozzo, 
Graf Lucena und viele hohe fegte Offiziere. Am 26. war 
auch der General Niel im königlichen Gefolge. Die erſte Diviſion 


fl r * d ’ 2 | 
der Vorhut, die bis Biantrade und gegen Novara ftreifte, befehligte Monſignore Gireaud die Beleuchtung der Kuppel des St. Peter, 


der Inſpekteur der cer lch i General Cialdini. Die öſtrei⸗ 
chiſche vorrückende Armee zog ſich, wie oben erwähnt, nach neuen 


Befehlen mit dem Gros ſüdlich über Buffalora und Abbiate graſſo 


in die Provinz Pavia, um eine vortheilhafte Stellung auf dem 
linken Ufer des Po zwiſchen Pavia und Piacenza zu beziehen, 
Parma zu decken und die Truppenabtheilungen in den römiſchen 
Legationen in Bologna und Ferrara mit der Linie in Verbin⸗ 
dung zu bringen. Die der Stellung gegenüberliegende ſardiniſche 
Feſtung Aleſſandria iſt mit 6000 Mann beſetzt, und der General 
Damiano befehligte noch vor Kurzem in dieſem bedeutenden Waf⸗ 
fenplatze, deſſen Feuerſchlünde die Straßen von Genua und Pia⸗ 
cenza nach Turin und die fruchtbare Ebene zwiſchen den Flüſſen 
Bormido und Tanaro beherrſchen. In der Nähe, ſüdlich der 
großen Feſtung liegt an der Eiſenbahn die Stadt Novi, bei der 
am 15. Auguft 1799 Suwaroff mit Ruſſen und Oeſtreichern einen 
Aübnenden Sieg über die Franzoſen unter Joubert u. Moreau erfocht. 
Aber in noch geringerer Entfernung von Aleſſandria liegt auch das 
Schlachtfeld von Marengo, wo der über die Alpen herbeigeeilte da⸗ 
malige erſte Konſul Bonaparte das bereits verloren gegangene 
Kriegsglück wieder feſt an die Fahnen Frankreichs feſſelte. Unter 
den eingetretenen Umſtänden, dur die Revolution in Florenz, die 
Aufſtände in Maſſa und Carrara, durch die Landung franzöſiſcher 
Truppen in Livorno und die ſchnelle "anäherung giober franzöſi⸗ 
ſcher Streitkräfte von Chambery und Suſa her, ſcheinen die Oeſt⸗ 
reicher veranlaßt worden zu fein, den Plan der Offenſive für den Augen⸗ 
blick aufzugeben und in der e wiſchen Pavia und Piacenza 
die anhulien auf dem Anmarſch efindlichen Verſtärkungen aus 
15 Ungarn, der Militärgrenze und dem Litorale abzuwar⸗ 
ten. So ſtand a den neueſten telegraphiſchen 12 5 bis 
die La a Nur wollte man wiſſen, daß bei 
& uffal 


zum 1. Mai no 
tädtchen ora ein Gefecht ftattgefunden 


dem oben erwähnten 


— 


Expedition der Poſener Zeitung. 


habe, und daß die auf dem rechten Ufer des Po gelegene anſehnliche 
Stadt Ca ſale von den Oeſtreichern beſetzt jet. In dieſem Falle wären 
fie zwiſchen Vercelli und Aleſſandria vorgedrungen und auf dem 
Marſch nach Turin. Alle dieſe Nachrichten bedürfen noch der Beſtäti⸗ 
gung. Vorgeſtern iſt der neue Geſandte des Königs beider Sicilien, 
der ſchon wicht Malerwähnte PrinzCarini (er war bereits in gleicher 
Eigenſchaft an zwei anderen Höfen beglaubigt) hier eingetroffen 
Die bevollmächtigten Miniſter der beiden Sicilien haben ſeik einigen 
Jahren ſehr oft gewechſelt. — Das neueſte Wochen⸗Reſumé aus 
Konſtantinopel meldet, daß in verſchiedenen Provinzen des osma⸗ 
niſchen Reiches Aufſtände drohen und zum Theil ſchon ausgebto⸗ 
chen ſind, und daß ſich die Pforte in großen Verlegenheiten befindet, 
in acht Ejalets, namentlich in die, wo viele chriſtliche Bewohner 
ſind, waren beſondere Regierungs⸗Kommiſſare zur Beſchwichtigung 
des Sturmes 8 worden. Die Angelegenheiten der Moldau, 
erbiens treten dadurch etwas in den Hintergrund. 


— [Ihre Majeſtäten der König und die Königin! 
ſind, nach eingegangenen Nachrichten, am 2. d. von Rom nach An⸗ 
cona abgereiſt. Von dort werden Allerhöchſtdieſelben ſich zur See, 
jo viel bekannt, auf einem ruſſiſchen Schiffe, nach Trieſt begeben. 
Ueber die letzten Tage des Aufenthalts Ihrer Königlichen Majeſtä⸗ 
ten in Neapel, Allerhöchſtderen Abreiſe von dort nach Rom und 
Ihr Verweilen in dieſer Stadt find dem „St. A.“ aus Rom vom 
26. April noch deen Mittheilungen zugegangen: Nachdem Ihre 
Königlichen Majeſtäten am 17. in Neapel dem Gottesdienſte in der 
preußiſchenGGeſandtſchafts⸗Kapelle beigewohnt hatten, begab ſich Ihre 
Maj. die Königin nach Caſerta zu einem Abſchiedöbeſuche am Eis 
niglichen Hofe; Se. Maj der König 15 inzwiſchen nach Pompeſt, 
wo Ihre Majeſtät die Königin, von Caſerta kommend, ſpäter eben⸗ 
falls eintraf und beide Majeſtäten gemeinſchaftlich nach Neapel zu⸗ 
rückkehrten. Am 18. Nachmittags fand die Abreiſe von Neapel ſtatt. 
Ihre Majeftäten, jo wie Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Alers 
andrine, Mg hierzu bis Civita⸗Vechia den von des Katfers, 
von Rußland Majeſtät zur Dispoſition geſtellten ruſſiſchen Dampfer 
„Rurik“ trafen nach glücklicher Fahrt am 19. gegen 
ein und begaben ſich von dort mittelſt Eiſenbahn⸗Extrazuges nach 
Rom. In den folgenden Tagen beſichtigten Ihre Köni lichen Ma⸗ 
jeſtäten wiederholentlich die Kirchen St. Lorenzo, St. Marta Ma . 

iore, St. Paolo, ſo wie die Villen Borgheſe, Albant und Doria 
Damit und beehrten auch die Ausſtellung deutſcher Künſtler mit 
einem Beſuche. Am grünen Donnerſtage empfingen Ihre König⸗ 
lichen Majeſtäten, Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine, Se. Hoheit der Herzog von Mecklenburg⸗Strelitz, jo wie meh⸗ 
rere Perſonen des Gefolges und der Dienerſchaft, in der Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Kapelle aus den Händen des Hofpredigers Heym und des 
Predigers Heintz das heilige Abendmahl und wohnten am Char⸗ 
freitag, wie am 1. und 2. Oſterfeiertage Vormittags wieder dem 
Gottesdienſte bei. Am 1. Oſterfeiertage fuhren Ihre Majeſtäten 
Mittags nach dem Platz St. Peter nnd verweilten daſelbſt, im Was 
gen bleibend, während der dort ſtattfindenden Feier der Ertheilung 
des Segens durch den Papſt, an das verſammelte Volk. Nachmit⸗ 
tags machten Allerhöchſtdieſelben in der Campagna bis Porta Furba 
eine 11 95 Spazierfahrt und nahmen Abends vom Palazzo des 


Mittag daſelbſt 


ſo wie am 2. Oſterfeiertage Abends von einem Balkon auf der 
Piazza del Popolo das auf dem Monte Pincio arrangirte großartige 
Feuerwerk in Augenſchein. f 


— lFranzöſiſche Umtriebe in Deutſchland.] Die 
„Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Seit 1852 ſtehen dem Staats miniſter Fould 
4,000,000 Franken zu geheimen Ausgaben zur Dispoſition. Gele⸗ 
gentlich wurde auch uns perſönlich ein Antrag in ſeinem Namen 
gemacht für klingende Erkenntlichkeit „eine größere Objektivität der 
„Allg. Ztg.“ gegenüber dem 2. Dezember zu erzielen. Glaubt man 
daß dieſer Fall allein ſteht? Wir haben Grund zu vermuthen, daß 
keine irgend bekannte journaliſtiſche Feder von den Tuilerien die 
Ehre genoſſen, nicht berückſichtigt zu werden. Wir haben vollge⸗ 
gründete Urſache, gegen jede unbedingte Apologie des 2. Dezember 
in der Preſſe den Argwohn gi hegen, daß das Urtheil „ein objekti⸗ 
ves ſei;“ von einzelnen Apologeten wiſſen wir beſtimmt, daß fie 
ſich über Undankbarkeit der Tuilerien nicht zu beklagen haben. 
Glaubt man, dieſe Beſtechungsverſuche ſeien auf die Preſſe, ber 
ſchränkt geblieben? Hier Geld, dort Medaillen, dort Verſprechun⸗ 
gen, Berbredungen bis zu Staaten und Ländern hinauf, Wenn 
wir nicht zum Theil zur Diskretion verpflichtet wären, und andrer⸗ 
ſeits es uns nicht amrathſamſten erſchiene, A wenigſtens gegenwär⸗ 
tig noch zu üben, wir könnten ar eigenthümliche Belege daft liefern, 
wie gut der 2. Dez. die Schwäche der Menſchen erkannt hat, wie gründ⸗ 
lich er die Kunſt der Revolutionen ſtudirt, wie eifrig er die ge⸗ 
machten Erfahrungen ausgenützt hat. Man erinnert fi), daß 
der Prinz Napoleon den Mörder des Grafen Roſſi als 
Abgeſandten der italieniſchen Flüchtlinge empfing, und ihn 
ſeiner Sympathien verſicherte, man weiß aber vielleicht 
nicht, daß der Ex⸗König Jerome nicht minder rege weſtphä⸗ 
liſche Sympathien hegte, und ſeit Jahren kein Opfer ſcheute, ſie 


9881 In 


2 17 71 119 


drungen, es giebt andere, die geheimer und zugleich wirkſamer find. 
Ju Deutschland find die meiſ g ick.“ — In einer 
Anmerkung zu dem Vorſtehenden wird aus der „Bay e 
chenſchrift“ angeführt: „Ich halte es für eine ei 1 0 abe 


daß Ludwig Napoleon im Januar dem Berliner Kabi 


Züchtigung Preußens handelte, der Wiederbeſitz von ganz Schlejien. 
angeboten, von ihm aber ebenjo zurü een Hilde Sell 


de nen de und Wohnſitz des Grafen v. d. Recke, ein Raub 
der! 


ſolcher Vertrag ſtehe wohl zu erwarten, wenn der Bund gegen 


Poli; NH 
Polizei⸗ 


e 
Uf, oſten der a t 


wenn das Appellationsgericht oder die Staatsanwaltſchaft darauf 
anget p Den gegen einen Rechtsanwalt oder Notar das Verfah⸗ 
10 auf Dienſtentlaſſung einzuleiten, dieſem Antrage Folge zu ö h 
eben, F TORE Stettin, 3. Mai. [Freiſprechung, ] Der bekannte 

lEntſcheidung.] Nach einer Entſcheidung des Gerichts Gd e d. fe de I Am ut im Heeg 
hofes für Kompetenzkonflikte iſt der Bürgermeiſter einer Stadt, Ktiſis vom Jahre 1897 ausgebrochenen Kalitzuftandes vom Ge 
wenn er in jeiner Eigenſchaft als Polizeibehörde des Orts dem Ei⸗ uche in erſter Inſtanz wegen fahtläſſigen Bankekotts zu einer lan⸗ 
dae ehe d n de ge een deine de hene au Shi 

1 i v eſpr 5 N | A 

die Aufnahme dennoch erfolgt iſt, berechtigt, die eingezogenen Mie⸗ © ® eh 5 —— — ſſiſches Getreideausfuhrver⸗ 
ther auf Koſten des Hauseigenthümers exmittiren und die dadurch bot; G Abus Kant a. Seit länger als acht Tagen hat ſich das 
entſtehenden Koſten von dem leßtexen exekutiviſch einziehen zu Tal G licht verbrai t, das ruſſiſ 80 nn 2 85 Ausf 1 
ſen, ohne daß der Rechtsweg dagegen zuläſſig it Fasern erücht verbreitet, das ruſſiſche buvernement werde die 05 uhr, 
11 Das Petitionsrecht der Kreisſtände.] Die „Pr. 3.“ ſchreibt: von Roggen und Hafer verbieten. Da Viele bereits in Polen Rog⸗ 

Die „Neue Preußische gage le in ihret Nummer 98 Bag aus Beranrais gen hatten verladen laſſen, jo eilten fie über die Grenze und erfuh⸗ 
ſun e ld arte u die Ne See ren hier, daß der bereits verladene Roggen noch paſſiren dürfe. Es 
(al anlid ; Ar 1 fi e 1 RG a ben ſoll jedoch die vorläufige Anweiſung an die polniſchen Grenzbehör— 
18 m 27: Januar 1880 (Gef. S. S. 7 in alten Bällen, wie fänikitlicyen Unter | den aus Warſchau ergangen ſein, daß fie ihre Aufmerkſamkeit auf 
thanen und Korporationen, ſo auch den Mitgliedern der Krejsverfammlungen daß jetzt Verladene richten ſollten, um bei Erlaß eines Verh ts die 
And keßteren ſelbſt erlaubt iſt, ſich in dem vorzeſchriehenen Gauge an die Bes Ausfuhr ſofort auf dieſe Güter beſchränken zu koͤnnen. Auch in 
hörden und auch des Könige 11015 zu wenden, Der hierin liegende Vorwurf, | Warjchau glaubt man an ein Ausfuhrberbot, wie wenigſtens Briefe 
Faß durch jenes Reſkript das gejepliche Petitionsrecht Der Kreistage beeintrüch, von dort, die am 28. in Thorn eingetroffen waren, melden, indeſſen 
weiß man auch dort noch nichts Verläßliches. — Die Nachricht 

von einem fa enen Bündniß hat uns Gren 1 

als die zunächſt exponirken natürlich am meiſten in Schrecken geſetzt; 
zunächſt aber wird Rußland den materiellen Schaden haben, denn 
die ruſſiſche und polnische Geldpaluta iſt ungemein gedrückt. Münze 


tigt werde, bedarf zwar kaum einer * da eine unbefangene Auffaſ⸗ 
ſung des Neſtriptes darin ebenſowenig einen Angriff auf das Petitionorecht fiu⸗ 

u wird, als eit deen des Innern einen ſolchen beabſichtigt haben konnte, 
deal ſicher nicht beabſichtigt hat. Allein für diejenigen, welche jene Kabiuets⸗ 
ordre nicht vor Augen haben, wird es nicht überflüfſig ſein, durch Darlegung 
ihres Inhalts den Beweis zu liefern, daß bei der obigen Berufung auf ſie eine 

zelne Beſtimmung aus dem Zuſammenhange geriſſen und dadurch der gan⸗ 


ze * 5 485 lrrthümliche Bedeutung gegeben ift. Die Kabinethordre] wurde am 29. in Thorn nur mit 13%, Papiergeld mit 18%, Kon⸗ 
vom 27. San ar 1830 hat nämlich gar nicht die Gewährung des Petifionrechts | rant mit 10¼% Disagio genommen. An demſelben Tage Nach⸗ 
au die Kreisſtände zum Gegenſtande, ſle regelt vielmehr nur die Farmen, unter mittags konnten Noten der Warſchauer Bank in Thorn nur mit 


denen die Kreisſtände innerhalb ihrer Kompetenz das Petitionsrecht auszuüben 
befugt ſind. Sie iſt, wie dies in den Eingangsworten ausdrücklich verkündigt 
wird, durch den Mißbrauch veranlaßt worden, daß zum Oefteren Sr, Majeſtät 
ugaben zugefommen waren, welche Namens der Kreisſtände abgefaßt, jedoch 
auf Kreistagen berathen, ſondern nut von einzelnen Mitgliedern der Kreis 
ſammlungen abgefaßt und vollzogen waren, und gie verordnet, „zur Beſelti⸗ 
gung dieſes Mißbrauchs“; 1) daß Petitionen gleich allen andern Beſchlüſſon der 
5 tände nur auf den Kreistagen ſelbſt berathen und abgefaßt werden dürfen; 
a 
e 


20% Damnso gegen preußiſche Valuta umgeſetzt werden. (B 3.) 

Vierſen, 2. Mai. (Schulwesen. ae e 
hat wiederholt achte bei der neu einzurichtenden Mädchen⸗ 
Elementarſchule keine Lehterinnen, ſondern Lehrer anzustellen, und 
die königliche Regierung zu Düſſeldorf gebeten, wenn fie die An; 
ſtellung von Lehrern nicht genehmigen ſollte, dann do il 
Lehrerinnen und keine Ordensſchweſtern zu beitimmen. Die königl. 
Regierung zu Koln hat noch jüngſt einen aus dem Kölner Stadt⸗ 
rathe hervorgegangenen Antrag auf Anſtellung von Ordensſchwe⸗ 
ſtern zweimal zurüdgewiejen und es bei weltlichen Lehrerinnen be⸗ 
laſſen, welche ſich in Köln jo gut bewährt haben. 


Oeſtreich. Wien, 1. Mai. M e dank geln 
der Regierung.] Von dem kaiſerlichen Manifeſt datirt der Be⸗ 


es zwar jedem Mitgliede der Kreistage erlaubt iſt, allein oder im Ver⸗ 

mit andern bei dem Landrathe die Anberaumung eines Kreistages zu bean⸗ 
tragen und, wenn dieſer darauf nicht eingeht, ſich bei! der vorgeſetzten Behörde 
beſchweren, daß aber die Bittſteller in ſolchen Eingaben ſich nicht als Kreis⸗ 
185 ſondern nur als Einzelue geriren dürfen; 3) daß, wenn pon Einzelnen 
ein Kreistagsbeſchluß hinſichtlich der Geſchäftsführung des n für noth⸗ 
wendig erachtet wird, die Regierung einen 3 durch einen Kreisdeputirten 
erg Taſſen kann, und’ 4) daß es den Mitgliedern der Kreiöverfamm- 
ung und dieſer jelbit geſtattet iſt, ſich in dem vorgeſchriebenen Gange, d. h. un⸗ 


tex Innehaltung des Inſtanzenzuges, an die Behörden und an Se. Majeſtät d. 9 5 b a N ; der 2 

0 je 8 0 1 5 18000 Au . due ö pe ginn des Kriegszuſtandes. Die war as Rat ſich ganz in dieſe 
ngaben gege iften beg erden müſſen. tna die Ka⸗ e I 1 an, alle A. g 

bin sehr ol 2. Januar 1830 in keiner Weile das Peneunseecht der Kreis —— Lage W ſte ſchickt ih Der { Jet Aussnahme⸗ 


Maaßregeln, welche mit dem erzeptionellen Zuſtande fene enz 
hangen, aus dem Geſichtspunkte aufzunehmen, der für hn der lei⸗ 
tende ſein muß. ‚Anomalten , Abweichung von dei gewohnten 
Stande der Dinge und von den legalen Wegen zur Erreſchung der 
Staats- und Geſelſchaftszwece werden in dieſem Lichte betrachtet 
und gewürdigt. Die Finanz⸗Verordnungen, welche ſelbſt das Aus⸗ 
land nicht überraſcht haben werden, find hier wie längſt Erwartete 
hingenommen worden. Das Ausland wird nicht genau denſelben 
Maaßſtab an unfere Verhältniſſe legen, mit welchem wir an deren 
Würdigung herangehen, aber ſein Urtheil wird zum mindeſten, wenn 
es nicht befengen oder durch Eiferſucht geleitet iſt, ſchonend ausfal⸗ 
len müſſen. Wenn Oeſtreich ſeinen verkragsmäßig übernommenen 
Verpflichtungen jetzt die Erfüllung HER muß, wenn es gend: 
ö thigt iſt, die Baarzahlung wieder auszuſetzen, die, was man auch 
w feinem vollen Umfange und ungehindert walten laſen gegen deren zeitherige Ausführung ſagen möge, mit Eruſt und Ener⸗ 
Breslau, 3 Mai. [Schlägerei] Am Sonntag Nach- gie in Angeif genommen war und ohne gewaltſame Störung des 
mittag hat eine Schlägerei zwiſchen 30-40 Soldaten und eirea normalen Fortganges der Verhältniſſe in kurzer Zeit zur Wahrheit 
100 Knechten aus Neudorf ſtattgefunden. Im Wirthshauſe war geworden wäre, jo wird man nicht im Zweifel ſein können, daß die 
nämlich eine Hochzeit. Es iſt dort Sitte, daß auch Fremden gegen | Verantwortlichkeit für das Mißlingen denjenigen zufällt, welchen 
Entgelt die Betheiligung am Tanze geſtattet wird, um dutch der die Unterbrechung des europäiſchen Friedens allein zur Laſt zu le⸗ 
Beitrag die Koſten der Muſik zu decken. Auch Soldaten hatten ſich gen iſt. Ich will mich jeder bernhigenden Berſicherungen enthal⸗ 
am Tanze betheiligt. Da geſchah es, daß einer derſelben aus Un⸗ ten, es iſt ſchwierig, in ſolchen Momenten andere Troſtgründe auf⸗ 
vorſichtigkeit einen der Knechte trat oder ſtieß. Er wurde von Letz zubringen, als den, welchen Jeder ſich ſelbſt zu geben beſtimmt iſt, 
term wieder geſtoßen, und ſtreifte unwillkürlich einen zweiten daß mit den Urſachen auch die Wirkungen aufhören werden. Ich 
cht, der dies übel nahm und mit Hülfe Anderer den Soldaten will um jo weniger nach neuen Tröſtungen ausblicken, als ich für 

die Treppe hinabwarf. Bald folgten andere nach. Das war der die nächſte Zeit neue Maaßregeln im Anzuge ſehe, welche dem glei⸗ 
Beginn des Skandals. Die übrigen Soldaten eilten den Kame⸗ ER Zwecke dienen ſollen, für den die eben 1 beſtimmt 
räden zu Hülfe und räumten den Tanzſaal, während ein andrer find. Dahin gehört die ſchon ſeit einiger Zeit projektirte und ihrer 
Tfeil von ihnen ſich nach unten zurückgezogen hatte. So waren ſie Verlautbarung nahe Verordnung wegen Einhebung von Steuerzu⸗ 


ſtände über die Grenzen ihrer geſetzlichen Wirkſamkeit hinaus errzeitern, über⸗ 
aupt den Umfang und den Bereich ihres Petitions rechte gar nicht beſtimmen 
wollen, ſie hat vielmehr grade durch die Anordnung, daß keine Petition und 
ſonftige Eingabe Namens der Kreisſtände abgefaßt werden dürfe, welche nicht 
gane in der Kreisverſammlung ſelbſt decade des geiabten N00 W 
beruht, anerkannt, daß auch Petitionen und Eingaben der unde en Be⸗ 
Beben oder des Könige Mafeſtät nur in Bezug au lie Gegenſtände zufäyfig 
I über welche die Kreisverſammlung überhaupt befugt iſt, Beſchlüſſe zu 
aſſen. Zu dieſen gehört aber ey der gleichlautenden Vorſchrift der Kreisord⸗ 
n nur die Verwaltung des Landrathes in e ee 
ad Ls iſt daher vollſtändig gerechtfertigt, daß es in dem Reſkripte vom 17. d., 
ches das Petitlonsrecht der Kreistage gar nicht berühtt, als eine Ueberſchrel⸗ 
tung der Kompetenz der Kreisſtände bezeichnet wird, „wenn ſie . as poli- 
Fragen in den Kreis ihrer Erörterungen ziehen und ſich gar geſtalten, über 
en.“ Das geſeßzliche Peiitionsrecht der Kreisſtände iſt daher N 


IE ea e der ohrigkeitlichen Anordnungen der Staatsregierung ein, 
2 au as ge 
2 Reſtript unangetaftet geblieben. Die Staatsregierung wird es auch ferne 


a genen Sagles zu entfernen. 
Mittlerweile wurde die Zahl der Knechte durch Sukkurs aus der 
gegenüber gelegenen Brennerei noch verſtäfk es enſpann ſich 


(lägen. Die Regierung wird im ausgedehnteſten Mnaße auf 
Vermehrung ihrer pekuniären Hülfsmittel i 


b a 
er ke had daß die Opfer wa eiſcht, 
br 


vom Lande geb werden können, ohne bn, NE 8 
laſſen zu werden u Die Befürchtungen, welche im Publ 
kum bezüglich des Silberſchahzs der Bank verbreitet ſind, dürfen 
daher als grundlos bezei erden, und noch wenig üer 
iſt gen Au euungen rechen, welche private Geldinſtitute 
als durch Angriffe für n Zwecke bebrobt.darellen. 393) 


— (Situation und Stimmung.] Das kaiſerl. Manie 
feſt an die Völker Oe das Cirkularſchreiben des Grafen 
Buol an die öſtreichiſchen Geſandtſchaften, die Armeebefehle und 
Proklamationen, die Abreiſe des dermaligen Chefs der franz 
Legation, des Marquis de Banneville vor 12 95 der die Abreiſe 
des Frhrn. v. Hübner uus pati wohkdemnächſkſe on wirdz eine Rei 
anderer Kundgebungen endli „alles dies verkündet deutlich, daß 
Oeſtreich in den Zuſtand des Krieges getreten iſt, und da die E 
scheidung der Fürſorge der Diplomatie entführt wurde, um der © 
walt der Waffen anheimgeſtellt zu werden. Es iſt nicht zu verken⸗ 
nen, daß dieſe eng De Situation in Oeſtreich t Cub iaß⸗ 
mus begrüßt wird. D Stimmung iſt eine oben umd kiege“ 
riſch erregte und die geiſtlichen und weltlichen Behörden thun das 
Ihrige, um die patriotiſche Hingebung nicht erkalten zu laſſen. So 
iſt ein Hirtenbrief des Fürſt⸗Erzbiſchofs von Wien, „der heiligen 
römiſchen Kirche Kardinalprieter zu unſerer lieben Frau vom 
Sicht, en meiden das, was in den 5 erwähnten 1. 

iziellen Schriftſtücken geltend gemacht wurde, mit dem vollſten Paz 
thos der kirchlichen Rhetorik der. 1 8 Smchne a erz. 
der Vi schenden one 


gelegt wird. Der Hirtenbrief iſt in d 


nicht bloß gegen Sardinien, ſondern auch gegen Frankreich gehal⸗ 
ath; Eher an de 


ten. Weiter iſt ein Aufruf dez Gemeinderalhs der ie, 
„Bewohner Wiens“ bemerkenswerth, worin die Aufforderung zut 
Bildung eines Freiwilligenkorps, welches Wien ausrüſten und dem 
kaiſerlichen Kriegsherrn dem Vaterlande zur Verfügung ftellen wird 
enthalten iſt. Hinter dieſer Opferwilligkeit det 1 en ble 
die von Korporationen und Privaten nicht zurück. er 20 des 
Herzogthums Schleſien hat ſich erboten, für den Bedarf der Armee 
freiwillig und ument eee e zu ſtellen. — Die 
„Mil. Dig.“ erlaßt einen Aufruf an die Befiger, ſardiniſcher und 
ſranzöſiſcher Orden, in dem es heißt: „Das ſchändliche Benehmen 
Frankreichs und Piemonts gegen Oeſtreich wird jedem Vaterlands⸗ 
freund ohne Unterſchied des Standes ſagen; daß es eine ch 
jet, ferner eine Dekoration dieſet beiden heimtücktſchen Feinde zu 
behalten. Daß ſie Niemand tragen werde, verſteht ſich von ſelbſt, 
damit iſt aber nicht gedient; ohne Säumniß dieſelben rückzuſtel⸗ 
len, hi 5 ee Wr au 10 fi e wie 
deutſche Männer in letzter Zeit mit der Helenamedallle verfahren 
find.” — Die „Wiener Ztg.“ warnt, 18 eller Genc an 
macht darauf aufmerkſam, daß telegraphiſche Depeſchen namentlich 
— — —— u . können, da eine direlte telegra⸗ 

iſche ndung des öſtreichiſchen Hauptquartiers mit Wien zur 
it ak haben könne. e . aaa 
verſichert ein, daß e von jedem, ſeine brave Arn e 
rührenden Ereigniſſe raſch, vollſtändig und ohne Rückhalt wahr⸗ 
heitsgetreu in Kenntniß geſetzt werden wird. Nach dieſer Erklärung 
der „Wien. Z.“ Fe denn allerdings weiter gehende Nachrichten m 
großer Vorſicht aufgenommen werden. x 

— [Truppenmaht in der Lombardei) Die 

Sardinien eingerückte öſtreichiſche Armee ift 120,000 an 0 
und geſchah der Ulebertritt in drei Korps bei Buff lora, bei Bi 


a? 
nova und bei Vigevano. Dadurch ſind jedoch die in der Lombardei 


ſtehenden Truppen nicht vermindert worden da in den lezten 
Tagen nicht nur zwei neue Armeekorps aus dem Innern der 
Monarchie in der Lombardei angelangt ſind, ſondern auch die im 
Venetianiſchen konzentrirt gente e Streitkräfte nach Cremona, 
Caſalmaggiore und Piacenza dirigirt worden find. Letztere wur⸗ 
den durch die in den letzten Wochen von hier aus nach Trieſt und 
Venedig beförderten Truppen erſetzt. Gutem Vernehmen nach wird 
ſchon in den nächſten Tagen ein viertes Korps von 50,000 Mann den 
Teſſin überſchreiten, jo daß dann die aktive Armee 170,000 Mann 
ſtark ſein wird. Die Beſatzung von Piacenza iſt 18,000 Mann 
ſtark und wohl verproviantirt. Nach Ancona find ſchon vor zehn 
Tagen von Trieſt aus zwei Infanterietegimenter und zwei Gres 
nadierbataillone nebſt der entſprechenden Anzahl Geſchütze als Ver⸗ 
ſtärkung abgegangen. Ebenſo iſt die Bejagung in Ferrara ange⸗ 
meſſen berlin worden. (Schl. Z.). 8 N 
— [Proklamation des Wang e Tg an bie 
»Sardinier] Die vom Kommandanten der II. Armee, Grafen 
Gyulai, erlaſſene (telegraphiſch bereits gemeldete) Proklamation 
lautet, wie folgt: „Völker Sardiniens! Indem wir eure Grenzen 
überſchreiten, hahen wir unſere Waffen nicht gegen euch gerichtet. 
Unfere Waffen, fie, gelten einer Umſturzpartei, di Pan der 
Zahl, aber mächtig an Verwegenheit iſt, die euch fel g 
unterdrückt, ſich gegen jedes Friedenswort empört und an de 
„ten anderer italieniſchen Staaten und auch an denen Oeſtre 
vergreift. Werden die kaiserlichen Adler von euch ohne Haß 
ohne Widerſtand empfangen werden, ſo werden fie auch S 
Ruhe, Mäßigung mit ſich bringen; der friedliche Bürger kann m 
Sicherheit darauf bauen, daß Fehn Ehre , Geſetz und Habe als 
unverletzlich und geheiligt geachtet und beſchützt werden ſollen, 
Mein Wort iſt euch Bürge für die bewährte Mannszucht, die bei 
den kaiſerlichen Truppen Hand in Hand mit der Ta fn 
Als Organ der beate Geſinnungen meines erlauchten At 
ſets und Herrn, proklamtre und wiederhole ich euch in dem Augen⸗ 
blick, in welchem ich euren Boden betrete, nur das Eine: daß unſer 
) 
we 
nur 


Krieg kein Krieg Patt in f d Nationen, ſondern gegen 
herausfordernde Partei it, die unter dem gleißneriſchen Heckm 
der Freiheit Jedermann endlich der Freihen 4 5 wilt e, 
der Gott unſres Heeres nicht auch der Gott der Gerechtigkeit wä 
Wird nur einmal euer und unſer Gegner bezwungen, werden nur 
erſt Ordnung und Frieden wiederhergeſtellt feln, ſo werdet ihr, 5 


ihr uns jetzt Feinde nennen könntet, uns binnen Kurzem Befre 
und Freunde nennen.“ die nu 
Die Beſteuerung der Zinskupons.. Mig ai 
neueſten Fing N auc anbetrifft, jo bemerkt die „Preſſe U 
die Maaßregel, welche auch das Ausland in nicht g em M 
intereſſirt, nämlich über die Beſteuerung der Zinsk 3 ; 
„Die Verordnung über die Beſteuerung der Zihskupons von Staat papier 


1700 


ten ift A Ausſchreibung ei i anzuſehen, Um dieſe Ber. mini 
ene der F Penn 364 w N all f i . 

e „Da it geiug, De A ben. er Verordnungen den königl. Landgerichten neuerdings 

m auch bisher ſchon die e an Stat paß wie a bg ann De mit den Set, 

unter deen, edermann ein freundliches, wohlwollendes 


Einkommen, einer ? — — N 2 Die rn 
\ nur ſtrenger durchführt, inſofern als in Zukunft nicht bloß der 
EBEN 
let, 0 rd. ch wird in Zukunft eine N 
lichung de Unten gane den Binfnge en Stantepnptereh dahin 


t 
verhütet, daß eben jeder einzelne Kupon um den Betrag der Steuer gekürzt wird. 


Diefe Ergepungsgrt mußte zur n agwenbigen Beige haben, daß die Steuer eine 
Se , e de einer Se wi bei der Giulommenfteuer, br 
. 
Kl ſtgeſeßte Prozent“, d. h. fünf Prozent des Betrages, 
— er zehn Gulden Oe. W. von der Stadtefaffe 


it 9. 86,50 Kr eingeld 
180 e 


Diele durch die 

n durch die 

1 0 * Nee 5 
Gerücht dis zu einer völligen 


lungen e d 
e Ver⸗ 


ee auch den Troſt 1 ‚EB 
1 ablt werden 1 a 
über die Aufſtände in Ober⸗ 


11 die 7 Poſt, 


10 be⸗ 


leuchtet. Von zwei benachbarten 
allt 5 1 nebenein⸗ 
and ande pölitänpig fut 
d dem Lande völlitändig fremde Soupe 


Dikt or pflegt dort den verdrängten König und ſeine Getr 
wänzöſiſchen S zu 5 
Ah. Feen ce 
Zwiſtigleiten zwiſ 


— leo 4 
Vater und Sohn edigt erklärte, iſt ſolches Beispiel 155 


2 wa * 

cu ſie den Nachbarköuig zum Diktator aus. Das iſt dieselbe 

0 litik, welche Deſerteure in Legionen formirt 15 ſie mit königli⸗ 
n 


chte, kalte ez it, 
wie das kaiſerliche Manifeſt ſagte: Der Umſturz alles Be h 
dit Han sh 4 Wai gegeben 
un Napo 75 III. in Turin ſein, um ſich an der 
niglichen Freundes Victor Emanuel der Creigniſſe zu freuen, bie, 
fie ai, 0 in einander greifen! 
Die Welt wird ein erhabenes 1 Die europäiſchen 


e werden mit Intereſſe auf die beiden Protektoren der 
Ü 


bo 
B „ Fürſten zum Lande hinaus!“ wird an die Stelle 
15 er t pol la Gre. Ins den piemonteſiſchen und 5 5 
iſchen Regiments muſtten einftudirt werden. Und dazwiſchen 155 


irn und dazwiſchen Vive Napoleon! Vixe IEmpereur! Aber, 


Oe ii greß beſchicken fol 


ich, tb dec ben Nougrcb beſchicen jelen, umb mir, eh 
„Aherta jr e Banamı 115 nicht e 27 


i en, 
1 er t at 
lebe „Schüttenhofener Kakaſtrop 
theilt die „Prager Ztg.“ einige 1 Notizen mit. Die Pro⸗ 
zeſſion veſtand Aus me als 1500 Wal ie und kam aus Nah 
ulld Fern zuſammen. Bevor noch der Einſturz der Brücke erfolgte, 
ſollen ſchon in dem dichten Gedränge mehrfache Verletzungen vor⸗ 
gekommen jein, Die Brücke war im beiten Bauzuſtande, und nur 
die üb rgroße Belaſtung war Urſache ihres Einſturzes. Ins Waſ⸗ 
ſer Feten über 400 Menſchen, von denen 53 theils ertranken, theils 
erſtickten. Unter den Todten befinden ſich fünfundvierzig Frauen 
und acht Männer, und Schüttenhofen iſt dabei mit fünfzehn Men⸗ 
ſchen betheiligt. Die Zahl der Verwundeten kann nicht genau an⸗ 
gegeben werden, weil viele derſelben, ohne ſich verbinden zu halber 
ole Stadt verließen und eiligſt ihre Heimath fuchten. Sonderbar 
bleibt es immer, daß nur ein einziger Beinbruch vorkam, 
Wien, 2. Mai. [Telegramm m.] Der bun de 0 
träger, Hr. v. Banne ville, hatte die auf vorgeſtern beſtimmte Abreiſe 
ve Jeder und wird vermuthlich erſt heute Abend abreiſen. — Bei 
einer Fahrt im Prater wurde der Kaiſer geſtern von allen Volks⸗ 
ta en mit jubelnder Begeiſterung N — Nach hier eingetrof⸗ 
fenen Berichten vom Kriegsſchauplaße erfolgte der Uebergang der 
stk iſchen Hauptarmee über den Ticino bei Pavia und Beregardo. 
as Hauptquartier befand ſich am 30. v. M. zu Garlasco. — In 
det heute ſtattgehabten Ziehung des 1834er Anlehens fielen die 
a eren auf folgende Nummern; auf Nr. 620 320,000 Fl, 
9000 224% 100,000 Fl., auf Nr. 49,344 25,000 Fl., auf Nr. 
9254 20,000 Fl, auf Nr. 30,638 15,000 Fl. ö 
Trieſt, 30. April. [Einſtellung der Dampfſchiff⸗ 
Ia er! Det Verwaltungsxath der Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
haft des öſtreichiſchen Lloyd macht unter dem heutigen Datum 
5 daß, im Hinblick auf die gegenwärtigen politiſchen Ver⸗ 
wick ingen, die Fahrten nach den fremden Sn für jetzt ſuspen⸗ 
„ lAusfuhrverbot in Trieſt; Truppenbeförde⸗ 
* I | 0 3.“ berichtet; Kapitän Sach von der preu⸗ 
ischen eig „Gloria“, welche, gegentwärfig. in, Sch liegt und mit 
Rais 1172 EN befkachtet war, hatte am 27. Abends jeine La⸗ 
halbe Stunde vor war indeſſen ein Ausfuhrverbot von Wien 
eingetroffen. Kaßt Laaſch wendete ſich an den preußiſchen Konſul 
and dieſer an den Gauverneur, und begründete ſein Geſuch um 
8 en des Schiffes darauf, daß die Ladung ſchon vor Ankunft, 
des Ausfuhrverbots komplet qemeien jei. Der Gouverneur erklärte 
19 5 von dem erhaltenen Befehle nicht abweichen zu können; der 
nul hat nun an die preuß. Geſandiſchaft nach Wien berichtet 
15 im Auftrage des Kapitäns den Geſandten um ſchleunige Ver⸗ 
wendung gebeten. Kapt Laaſch berichtet ferner, daß in Trieſt eine 
HoBe Anzahl, Schiffe mit MehL für Brafilien liegt, die nun nicht 
müsgehen dürfen; ſelbſt Küſtenfahrer dürfen mit Mundvorräthen 
af von einem Hafen 800 andern verſegeln. — Die Eiſenbahn 
Tördert täglich 1 — 5000 Mann Militär für Venedig. Am 
uai fu Kanonen aufgefahren. , n 
ayern. München, 2. Mai. [Verordnung.] Die 
„Neue Münch. 31g. schreibt: 


au 
glückenden e N Das alte verpönte 
alt 


Men und wollte am 28. früh ausklariren. Eine 


Durch Reſtript der königl. Staats⸗ 


3 
ien der Juſtiz und des Innern iſt, auf Grund früherer 


Benehmen, in ſchriftlichen Erlaſſen aber eine wohlbemeſſene, der 
Sede Bildungsgrade der Betheiligten entſprechende, 
reibart, unbeſchadet der 0 
Insbeſondere wurde verordnet, daß die königl. Landgerichte al le 
Ausfertigungen, welche an Privatperſonen gerichtet und den⸗ 
ſelben einzuhändizen ſind, zu verſchließen und mit der Adreſſe 
„Das königl, Landgericht an ..“ zu verſehen haben, und daß hier⸗ 
bei, das Prädikat „Herr“ nicht nur allen ſiegelmäßigen, ſondern 
allen jenen Perſonen, welche den gebildeten Ständen angehören, 
ertheilt werde. f 
Hannover, 2. Mai. [Drängen der deutſchen Mit⸗ 
telſtagten zum Kriege] Die „Sp. Z.“ enthält folgende, et⸗ 
was hochfahrende Mittheilung: „Ob ſes möglich Ronin wäre, den 
Frieden zu erhalten, wenn Preußen vor drei Monaten förmlich 
und feierlich erklärt, daß es jeden Angriff Frankreichs auf Desti 
als einen Angriff auf ſich en rübe 
weifelhaft fein, das aber ſcheinen alle Klaſſen unſerer Bevölkerung 
ür gewiß annehmen zu a. daß von dem Augenblick an, 10 
eine rufſiſch⸗franzoſiſche Koal 
ſogenannte defenſibe, d. h. neutrale der d 
deren Unabhängigkeit nicht ſichern kann, ſie vielmehr untergraben 


muß. Eben deshalb hat auch die neuliche Erklärung Preußens im 


Haufe der Abgeordneten hier nicht befriedigt. Die Lage der Dinge 
iſt gegenwärtig eine ſolche, daß man es den Regierungen der deut 
ſchen Mittelſtaaten wahrlich nicht verärgen kaun, wenn ſie nicht 
Willens dan abzuwarten, bis Preu ef 

ſondern ſich entſchließen, diejenigen Schritte zu thun, die ein aktives 
militäriſches Vorgehen im Gefolge haben. Ich glaube verſichern 
zu dürfen, daß zwiſchen Oeſtreich, Bahern, Hannover, Württem⸗ 


berg und mehreren anderen deutſchen Staaten in dieſem Augen⸗ 


blick die lebhafteſten Verhandlungen über militäriſche Operationen 
am Oberrhein gepflogen werden, die allem Anſchein in u einem 
befriedigenden Nefultate führen werden. Daß einer ruſſiſch⸗fran⸗ 
kala ene nicht ſofort eine preußiſch⸗ 1 Ig ng 
Allianz entgegen tritt, iſt in der That eine höchit beklagenswerthe 
Wahrnehmung. Aber noch viel verzweifelter würde die Situation 
ſein, wenn Oeſtreich ſelbſt in 9 nur Sympathieen, aber 
keine bewaffnete U — —— erhielte. Letztere wird ihm ohne 
Zweifel von allen deutſche Shag ſofort werden, wenn einzelne 

en Mut üben N eden gu eigen, daß ſie ihrer Pflichten 

egen das Vaterland eingedenk find. So gering auch die politiſche 

nd militäriſche Bedeutung der Mittelſtaaten of beurtheilt worden 
iſt, und 15 Jahre 1848 und 1849 haben zit einer ſolchen Anſchau⸗ 

ng reichliches Material geliefert, ſo wenig wird doch geleugnet 
werden können, daß ſie in dieſem Augenblick ein entſcheidendes 
Gewicht in die Waagſchale legen können, wenn fie dem ritterlichen 


inn ihrer Heere Rechnung tragen, und mehr noch, wenn ſie die 
eſammte Volkskraft ſofort unter die Waffen rufen. „Wir in 12 15 


eſtdeutſchland, die wir mit Stolz uns der kleinen Heldenſchaar 
rinnern, die vor einem halben Ja dert dem Despoten entge⸗ 
entrat, nachdem er die halbe Welt bezwungen, werden es nicht 
ine „abenteuernde“ Politik nennen, wenn Hunderttauſende von 
en, ehe es zu fpät ist, che die Franzoſen die füdlichen Vertheidi⸗ 
ungslinien, und die me die öſtlichen genommen haben, ehe die 
ruppen⸗ und Terrainkräfte der Lombardei Frankreich und Savoyen, 
aliziens Rußland zur Dispoſition ſtehen. Wer möchte aber leug⸗ 
en, daß es ſo weit käme, wenn die Palit des Abwartens wiederum 


in Scene geſetzt werden ſollte.“ Die Red. d. Sp. J. fügt dieſen 


Expektorationen mit vollem Rechte die Bemerkung bei: „Sollte 
man denn hr Hannover wirklich glauben, daß Preußen der deut⸗ 
ſchen Sache fehlen werde? Man verſteht ſich do woh 

noch eben ſo gut auf Politik und Krieg, wie in den deutſchen Mit⸗ 


telſtaaten, und hat ein eben fo gut deutſches Herz; es wäre alſo richten aus Paris, e le wollen. Iſt aber ein Verzug in dieſem 


beſſer, wenn man in Hannover nicht zu vörſchnell urtheilte aD 

Württemberg. Stuttgart, 1, Mai. [Das angeb- 
liche ruſſi Hefrangöftſche chuz⸗ und Trutzbündniß! 
ſoll an unſerm Hofe, wo man aus nahe liegenden Gründen über 


ruſſiſche Intentionen wohl berichtet iſt, ſehr bezweifelt werden. 


Fürſt Gortſchakoff werde, heißt es, zur Unterſtützung eines diplo⸗ 
matiſchen Schachzuges wohl mit zwei oder vier Armeekorps drohen, 
aber nicht handeln. Rußland wird fortfahren, Frankreich diplo⸗ 
matiſch gegen Oeſtreich zu ſekundiren, weiter wird es nicht gehen. 
Fürſt Gortſchakoff, der Lodfeind Oeſtteich am tuſſiſchen N der 
a INC bei der Stuttgarter Zuſammenkunft die jetzigen Wir⸗ 
ren — elte, ‚wind. ſoweit nicht Macht über ſeinen Herrn gewon⸗ 
nen haben, daß er einen Schutz⸗ und Trutzvertrag durchſetzte. Das 
e Widetſtreben Kaiſer Aleranders gegen ein Napoleoni⸗ 
es Bündniß war bei der erwähnten Zuſammenkunft kein Geheim⸗ 
niß. (Aehnliches wird auch aus Weimar berichtet; indeß kann, jo 
lange die „Times“ ihre Nachricht für „im Weſentlichen durchaus 
wahr“ erklärt, und der „Monikeur⸗, der doch fonft dergleichen gern 
dementirt, ein trappiſtiſches Schweigen beobachtet, gegen ſolche Ab⸗ 
lehnungen mancher Zweifel nicht unterdrückt werden. D. Red.) 


Frankfurt a. M., 30. April. [Bundes verſamm⸗ 
lung.] Bekanntlich war in der Bundestags⸗Sitzung vom 23. d. 
das Protokoll offen behalten für die Vertreter der freien Städte 


(reſp. Hamburg und Lübeck, denn für Bremen und Frankfurt er⸗ 


klärte ſich der Geſandte inſtrulrt) und die thüringiſchen Staa⸗ 
ten. Wir erfahren nun, daß e ſich nachträglich zuſtimmend 
I dem Beſchluß der lt, chaft ausge Kern 

o liegt nan, da Dänemark und Luxemburg in det geſtrigen Bun⸗ 
destagsſigung ihre Stimmen ebenfalls abgegeben haben, einſtimmi⸗ 
fur Beſchluß über den Antrag Preußens vor. Die übrigen Verhand⸗ 
u 


ngen! er hohen Verſammlung betrafen lediglich militäriſche Ange⸗ 


en Bundesfeſtungsſachen ze, die ſich nicht wohl für die Ver⸗ 
öffentl ung eignen, 1 ER er 

— Üushebung von Bürgerföhnen.] Der Senat 
hat, ſicherem Vernehmen nach, fag be geſehen, der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung einen Geſeßvorſchlag: die Aushebung hieſiger Bür⸗ 
gerſöhne zum Bundeskontingent betreffend, vorzulegen, da 5 der 
ünſtigen in gungen wel man in Folge eines geſetzlichen Erlaſ⸗ 
ſes für die Anwerbungen geſtellt hatte, die Stadt nicht im Stande 


de des Amtes, zu beobachten. 


jon gegen Oeſtteich ſich gebildet, eine 
Seel nder Staaten 


eine Neukralität aufgiebt, 


bringt neue Enthüllungen, die, wofern 


Ribe zer r Matten eilen Arm ihre Mitten t zu ae 


wohl in Preußen 


aben, und 


war, die zur S Bundespflicht noͤthige Mannſchaft auf⸗ 


zubringen. (Pr. 30. 
‚Seen. Friglax, 1. Mat (Prozeß Vilmar], Das 
von dem hieſigen Kriminalgericht in der Klageſache der theblogi⸗ 
ſchen Fakultät zu Marburg gegen Herrn Vilmar erlaſſene Urtheil 
lautet auf 33 Thlr. Strafe oder 18tägige Gefängnißſtrafe, für den 
Blu Parker Heldmann auf 22 Thaler oder zwölf- 
tägige Gefängnißſtrafe wegen Preßvergehen und heimlicher, durch 
Unterdrückung der betreffenden Druckſchrift erkannt worden, 
Holſtein. Rendsburg, 1. Mal. [Die Demoli- 
rung arbeiten.] Von der Ingenieurdirektion iſt an den En⸗ 
trepreneur der hieſigen Demolirungsarbeiten die Weiſung ergan⸗ 
gen, für vermehrte Arbeitskraft zu ſorgen, oder zu gemärtigen, daß 
ein Theil der Arbeiten an anderweitige Abnehmer verdungen werde, 
Da die Hälfte der Arbeiten und der ſchwierigſte Theil derſelben 
bereits beſchafft iſt, ſo wird der Unternehmer dieſen letzteren Fall 
zu vermeiden ſuchen und neben den bisherigen 150 Arbeitern noch 


reich andere anſtellen, welche ihm jetzt durch den erhöhten Tagelohn leicht 
darüber kann man ſehr 5 


zu Gebote ſtehen. (Itzeh. Nachr.) 

Naſſau. Wiesbaden, 2. Mai. Demonftration, 
gegen die „Kölniſche Ztg.“ ]. Ein in dem hieſigen Kaſino, 
welches die Elite der hieſigen Geſellſchaft umſchließt, geſtellter An⸗ 
trag a Entfernung der „Köln. Ztg.“ aus dem Leſezimmer iſt 
zum Beſchluß erhoben worden, in Folge deſſen dieſes Blatt ferner⸗ 
hin trotz des noch laufenden Quartals nicht mehr aufgelegt wird. 
(Der Antrag war bekanntlich mit der antinationalen Haltung der 
„Köln. Ztg.“ motiviert worden.) — Ebenſo wird aus Freiburg be⸗ 
richtet: Es würde dieſer Tage durch ſehr zahlreiche Unterſchriften 
der Mitglieder des hieſigen Muſeums das Praſidium erſucht, die 
„Köln. Itg““ wegen ihrer unpatriotiſchen Geſinnung abzuſchaffen 
und nicht mehr auf dem Leſezimmer aufzulegen. Man iſt hier über 
deren Haltung jo ſehr entrüſtet, daß es nothgedrungen erſcheint, 
ſolches Organ in ſeinem fernern: Erſcheinen nicht länger mehr durch 
Abnahme zu unterſtützen. f 


Großbritannien und Irland. 
London, 30, April. e e Enthüllungen.] Jeder Tag 
ie ſich bewahrheiten, auf die umfaſ⸗ 
ſenden Pläne der franzöſiſchen Regierung und die Kurz 0 engliſchen 
Kabinets gar merkwürdige Streiflichter Ne Wir leſen im City⸗Artſkel der 
„Times“: „Jetzt erſt erfahrt man, daß Rußland und Frankreich por 1—2 Mo. 
naten ane bei einem der größten hleſigen Landkartentandler für je 500 
Pfd. & arten, und Pläne der engliſchen Küſten und Feſtungen, jo wie der 
britiſchen Mittelmeer Stationen beſtellt hatten. Verwundert über die Größe 
dieſer Beſtellung, hatte ſich dieſer Landkartenhändler verpflichtet gefühlt, der 
Admiralität Anzeige zu machen, ohne daß dieſe ie gegen die 
Ausführung der Ordre erhoben hätte, Vor ungefähr 3 Wochen kamm eine ähn⸗ 
liche Beitellung, im Betrage von 300 Pfd. Sk. von der ſpaniſchen Regierung 
und geſtern wieder eine von je 500 Pfd. St. von Fran i Rußland, 
Letztere umfaßte überdies die Karten aller Häfen und Küſten Indiens. Nun 
iſt allerdings die Admiralität nicht zu tadeln, daß ſie der W dieſer 
Aufträge kein Hinderniß in den Weg legte, denn in einem ſolchen Falle wären 
die gewünſchten Karten auf indirektem Wege bezogen worden. Der Umſtand, 
ic daß die Regierung von dieſem Allen unterrichtet war, und troßdem 
nicht ſo viel Verdacht ſchöpfte, um ihren parlamentariſchen e zu ber, 
eiu en, und um ihre Bebnupkung, daß Lord Malmesburp zur Erhaltung 
des Weltfriedens nothwendig ſei, zu modifiziren, muß zu den Wundern der 
olitiſchen fee werden. — Eine zweite Neuigkeit iſt die, daß 
Spanien auf der Themſe 5 achtete man auf dergleichen weniger) 27 Ka⸗ 
nonenboote von geringem Tiefgang und mehrere größere Kriegsschiffe bauen, 
läßt. Natürlich fragt man ſich, was Spanien eben jetzt mit engliſchen Karten 
zu thun gedenkt, zu welchem Zwecke es iu England Kriegsſchiffe bauen läßt. 
Darauf antwortet die „Times“; „Spanien iſt ſonſt keine von den abenteuer, 
luſtigen Mächten. Es hat weder in den engliſchen, noch in anderen von Eng 
land befahrenen Gewäſſern viel zu gewinnen, Aber es lebt noch immer die alte 
Tradition, daß Spanien ſich zum Dienſte Frankreichs hergeben kann und den 
Reizen ſolchen Dienſtverhältniſſes nicht immer 72 0 0 konnte. In der 
That iſt Spanien kaum ſein eigener Herr. Frankreich hält, wie an einem 
Staatsgeheimniß, an der Doktrin feſt, daß Spanien entweder ſein Eigen ⸗ 
thum oder ſein Mitſchuldiger ſein müſſe und daß Frankreich Herr alles deſſen 
iſt, worüber Spanien zu verfügen hat. So erblicken wir denn rings um ung 
geheimnißvolle Zeichen großer Anſtalten zu unerforſchten Zwecken. Sind diese 
wirklich ſo ungeheuer groß, daun kann Frankreich noch länger abwarten, zau⸗ 
dern, ja ſogar einen Schritt zurück thun. So ſcheint es, nach den neueſten Be⸗ 
en⸗ 
blicke, wo, Oeſtreich einen Vorſprung von 2—3 Tagen hat, wo die Witterung 
den Uebergang über die Alpenpäſſe noch erſchwert, nicht an und für ſich für 
Frankreich von einigem Werthe“. Oeſtreich hat eine Anſtrengung gemacht, ja 
man könnte jagen; es hat den Rhein zum Opfer gebracht, um nur den erſten 
Schlag zu führen, Giebt Frankreich, jetzt vernünftigen Vorſtellungen Gehör 
und thut es ſo, als ob es unterhandeln wollte, wer bürgt uns dafür, daß es 
ſich auf dieſe Weiſe nur die Möglichkeit und nichts anderes verſchaffen will, 
Oeſtreichs ſtrategiſchen Vorſprung wett zu machen. Verdächtig müß jetzt 
Alles ſein, nachdem dien Heucheleiſeine ſo große Rolle ge ielt 
hat, und wir fühlen es, daß wir fortan unſer 1 auf, 
die thatſächlichen Bewegungen der franzdjiihen Armee, nicht. 
auf die Verſicherungen des franzöſiſchen Kabinets zu richten 
haben, So lange ein halb Dutzend Armeekorps ſich auf Piemont los bewegt, 
iſt das, was in Pack geſagt wird, von ſehr untergeordheter Bedeutung; denn 
ſelbſt Napoleon III. köunteſchwerlich einen Zuſammenſtoß zwiſchen ſeinem und dem 
öſtreichiſchen Heere hindern, wenn die beiden eingnder nur erſt ge bediene 10 
[Rüſtungen; die Parlamentswahlen, Aus Woolwich wird 
gemeldet, daß dies hätigkeit im dortigen Arſenale feit den letzten Tagen eine 
ungeheuere geworden iſt, daß ganze Schiffsladungen voll Geſchüßen und Kriegs⸗ 
bedarf nach Malta und Korfu verſandt werden, daß nach dieſen beiden Jeſtungen 
und nach Gibraltar im Laufe dieſes Monats je 100 ſchwere Belagerungsgeſchütze 
nebſt. 100,000 9 abgeliefert worden ſind. Die Regierung har angefan, 
iffe 


| 
| 


en, Transporiſchiffe zu miethen. Ein Theil der Kanalflotte iſt aus Cork, wo 
ie ſeit Wochen vor Anker lag, abgeſeßelt, andere Schiffe dieſes Geſchwaders 
wurden vou verſchiedenen Stationen einberufen. Es iſt ſomit gewiß, daß dieſes 
Geſchwader konzentrirt wird, um aller Wahrſcheinlichkeit nach den Kanal und 
die 1 65 Küſten zu bewachen. — In der City fand geftern die unangefoch⸗ 
tene Wiedererwählung der früheren vier 2 nen ſtatt, die f dabei ſammi⸗ 
lich für Englands Neutralität aueſprachen. In Marplevone ſind Edw. James 
mit 5159 und Sir B. Hall mit 4968 Stimmen wiedergewählt, der unfreiwillige 
Kandidat Lord Stanley aber mit 1088 Stimmen durchgefallen. Im Londoner, 
h Towe Saimiete find Butler und Aytton ‚wiedergewählt. Ebenſo 
Walpole und Lelwyn für die Univerſität Cambridge. Cobden iſt in Rochdale 
gewählt. Was bis jetzt von den Wahlen bekannt iſt, berechtigt nicht zu ber Ans 
ſicht, daß das nächſte Parlament ſich in ſeiner Zuſfammenſetzung von dem alten 
weſentlich unterſcheiden werde. Bisher wenigſtens hat ſich weder für die Beat 
rung, noch für die nie ein nennenswerther Gewinn herausgeſtellt. Auch 
die Wahlteden waren vis jept nicht von großer Bedeutung. 

— [Wahlkorruptlon.] Die „Times? meint, nach allem, was man 

bre, würde die Korruption bei den Wahlen dieſes Mal ärger ſein, als je zuvor; 
eſonders in den kleinen Boroughs. „Nichts iſt genug für einige dieſer Bo⸗ 
wwuen da fie, wie fie fürchten, zum letzten Male ihre Ernte halten. Bewerber 
wurden um all ihr Geld geprellt und dann Forfgejagt, um reicheren Tröpfen 
Platz zu machen. Es find drei Austheilungen von Beſtechungsgeldern hinter 
einander vorgekommen. Man hat die Wahle in Klaſſen von 10, 20 und 30 

fd. St. eingetheilt. Der Kandidat macht Mauerauſchläge, hält Reden im 

reien u. ſ. w. Das wirkliche Geſchäft wird inzwiſchen im Hinterſtübchen 
von Leuten abgemacht, die keine Reden halten und von politiſchen Unterſchieden 
kaum reden.“ Die „Times“ tröſtet ſich damit, def gerade dieſes Schauſpiel die 
eindringlichſte Mahnung für die beuorſtehende Reformbill abgeben werde. 


) 


0 [Die „Etmmes über Toscana] Die „Times“ fpricht ſich in einem 
Artikel über die Vertreibung des Großberzogs von Toscana aus. „Toscana 
war ſeit 1815 am wenigſten ſchlecht et Der ch n wurde nach den 
Ereigniſſen von 1848 von dem Volke elhſt zurückgerufen. Zum Danke füllte er 
fein Großherzogthum mit öſtreichiſchen Truppen und verwandelte ſich in einen 
bloßen Satrapen Oeſtreichs. Er hatte eine Verfaſſung beſchworen, aber hob ſie 
wieder auf. Er brach jedes Versprechen, welches er im Sturme des Jahres 1848 
emacht hatte. Mögen nua Die Einwohner von Toscana duldſamer, oder ihre 
Nene milder geweſen ſein, als anderswo in Italien, genug, in Toscana 
blieb Alles ſtill. die Einwohner verlangten, das öſtreichiſche Joch abzuſchüt⸗ 
teln, warteten aber ruhig auf Gelegenheit. Die Gegenwart der großbergogli- 
en Familie verurjachte, daß man kein drobendes Gebahren, keinen Schrei des 
Haſſe in den Straßen hörte Ein gutmüthiges Achſelzucken der Gleichgültig ⸗ 
keit drückte die Gefühle des Volkes ous.“ Die „Times“, mit dem Aufhören der 
öſtreichiſchen Herrſchaft in Toscana wohl zufrieden, ſieht aber die Zukunft Ita⸗ 
liens ſehr dunkel. iR 
London, 1. Mal. [Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz; Landes ⸗ 
bewaffnung x] Vorgeſtern war der ruſſiſche Geſandte im Foreign Office, 
um Lord Malutesbuͤry beruhigende Zuſicherungen über das Gerücht einer Allianz 
mit Frankreich zu geben. Das Kabinetsblatt („Herald“) gab dieſe offenbar nicht 
ſeyr genü zende Erklärung in zweideutiger Form wieder, worauf Hr. v. Brunnow 
ſich direkt an den Editor gewendet und um ein Dementi der „Times“ erſucht 
hat. Letztere findet jedoch trotz dieſes Dementi's unbedingten Glauben. — Lan⸗ 
desbewaffnung iſt Hauplartitel der meiſten Blätter. Mißtrauen gegen Frank⸗ 
reich dominirt. (Oſtd. P.) \ 14 
— [Meiniſterielle Erklärungen über dieruſſiſch⸗franzöſiſche 
Allianz.] Es hat ſich nun auch ein Mitglied des Miniſteriums über die an⸗ 
ebliche rufſiſch⸗frunzöſiſche Allianz ausgeſprochen, und zwar der Unterſtaats⸗ 
ekretar der auswärtigen Angelegenheiten, Seymour Fitzgerald, der vor den 
Wählern zu Horsham, ſich hierüber in folgender Weile vernehmen ließ: „Ich 
leugne nicht, ſo lautete die Antwort des Fürſten Gortſchakoff auf eine von der engl. 
Regierung an Rußland gerichtete direkte Anfrage, ob ein gegen England feindlicher 
Vertrageriftire, daß ein ſchriftliches Abkommen (a Written engagement) zwiſchen 
Fraukieich und Rußland beſtehen mag, aber ich kann Ihnen aufs beſtimmteſte 
verſichern, daß eine ſolche Uebereinkunft (arrangement) nichts enthält, was auch 
nur im eutfernteſten als eine feindliche Allianz gegen Europa konſtituirend aus⸗ 
gelegt werden könnte. Wenn Lord Malmesbury über dieſen Gegenſtand befragt 
werden ſollte, jo wird er mit Vertrauen in obigem Sinne antworten können, 
und ich gebe meine perſönliche Bürgſchaft dafür, daß die Erklärung durch die 
Thatſachen nicht Lügen geſtraft werden wird.“ (Und wenn nun auch hier, um 
Lord palmerſtons Worte in Tiverton zu gebrauchen, die Regierung ſchlecht unter⸗ 
richtet wäre! D. Red.) g 
Auch der zweite der Unterſtaatsſekretäre für die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Gathorne Hardy, hat in ſeiner Wahlrede (zu Leominſter, wo er und Kapi⸗ 
tän Hanbury ohne Oppoſition wiedergewählt find) verſichert, 35 die Gerüchte 
von einer Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich unbegründet ſeien. Es ſeien 
dieſe Gerüchte, wie er fürchte, zum Zweck von Börſenſpekulationen, durch Leute 
verbreitet worden, welche ſich durch das Unglück ihrer Mitbürger zu bereichern 
ſtrebten; oder, wenn dies nicht der Fall, ſo liege ihrer Verbreitung irgend ein 
unerforſchliches, aber ſchlechtes Motiv zu Grunde. Der Himmel möge England 
davor bewahren, in den Krieg verwickelt zu werden; denn geſetzt den Fall, Ruß⸗ 
land und Frankreich hätten eine Allianz geſchloſſen, köunte man wohl glauben, 
daß dies zur Verbreitung freier Injtitutionen geſchehen fein würde? Leeres Ge 
rede ſei es, zu behaupten, Frankreich habe das Schwert zu Gunſten der Freiheit 
gezogen. Wenn Frankreich die Verbreitung der Freiheit wollte, ſo möge es zu 
Hauſe damit anfangen, möge die Freiheit des Denkens und Sprechens an ſeinen 
eigenen Geſtaden ermuntern, dann wäre es Zeit, davon zu reden, fie auch ander⸗ 
wärts zu befürderu, Er ſeinerſeits ſei entſchloſſen, im nächſten Parlament, jo 
viel er vermöge, dazu mitzuwirken, daß England vor der Betheiligung am 
Kriege bewahrt bleibe. Sollten aber England oder ſeine Kolonien bedroht wer⸗ 
den, dann müſſe es ſich vertheidigen, und er wiſſe, was die Antwort des Landes 
fein würde, wenn man es angriffe. Leider ſei zu fürchten, daß Frankreich nur 
um feiner eigenen ſelbſtiſchen Zwecke willen Sardinien unterſtütze. Sardinien 
werde eine bloße Dependenz von Frankreich werden, und er fürchte, man werde 
binnen wenig Tagen auch wieder von der Ernennung eines kaſſerlich franzöſiſchen 
Prinzen zum König von Rom hören, wie unter dem erſten Napoleon. 
— [Tagesnotizen.] Das einzige der in London gegründeten franzöſi 
ſchen Journale, das in Frankreich sell und ſogar von der kaiſ. Regierung 
(durch eine jährliche Beſtellung auf 50 Exemplare) unterftügt wurde, La Preſſe 
de Londres“, tt eingegangen. — Die „Saturday Review“? verbreitet ſich über 
Napoleons Benehmen in einem ihrer ſchärfſten Artikel und beginnt eine Kriſis 
für England ähnlich der nach dem Frieden von Amiens zu ahnen. — Das Wo» 
chenblakt „Economist“ wiederholt, auch nach der Nachricht von einem ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Uebereinkommen, fein früheres Glaubensbekenntniß: Neutralität, 
fügt jedoch hinzu, daß die „bewaffnete Neutralität“ Englands in gewiſſen Fäl⸗ 
len zur bewaffneten Einmiſchung umſchlagen müßte. Dieſe casus belli wären: 
1) ein Verſuch Frankreichs, ſich auf Koſten Belgiens zu vergrößern oder ſeine 
Grenze an dem Rhein auszudehnen; 2) ein Verſuch- Rußlands, ſich auf Koſten 
der Türkei zu vergrößern. Vor der Hand aber will der „Economiſt“ weder den 
Franzeſen noch den Raſſen ſolche Gelüſte zuſchieben. — Einer Mittheilung der 
„Times“ zufolge find nicht nur viele Schiffbauer, ſondern auch die bedeutende 
ren der enzliſchen Maſchinenwerkſtätten mit Beſtellungen der franzöſiſchen und 
rufſiſchen Regierung jo \ehr überhäuft, daß ſie über die üblichen Tagesſtunden 
arbeiten laſſen. — Der „Obſerver“ macht aufmerkſam auf die große Wichtigkeit 
des Hafens von Cattaro, der nach Malta der geräumigſte in Europa ſei. Der 
Eingang des Hafens ſei ſo befeſtigt, daß er nicht foreirt werden könne, doch könne 
der Ort durch eine Blokade von der Seeſeite zur Uebergabe gezwungen werden. 
— [Die Wahlen in den Burgfleckenj find ſeit Nachmittags 4 Uhr 
u Ende. Nach dem „Globe“, der als Partei⸗Organ nicht verläßlich iſt, waren 
bis Mittag unter 177 gewählten Mitgliedern 110 Liberale und 67 Konſervative. 
Doch iſt in keinem Falle ein Kalkul zu wagen, bevor die Grafſchaften gewählt 
haben, in denen die Hauptſtärke der Konſervativen liegt. In York ſtanden Mit 
tags die Sachen fo, daß Layard, der daſelbſt kandidirt, alle Ausſicht hatte, wie⸗ 
der ins Parlament zu kommen. In Dover hat es den Anſchein, als ob Osborne 
gegen den Admiralikätskandidaten unterliegen werde. Dagegen iſt einer der eif ⸗ 
rigſten Tories, Sir W. Carden, der Lord⸗Mapor vom vorigen Jahre, in Glou- 


cejter durchgefallen. 
N Frankreich. 

Paris, 30. April. [Das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bünd⸗ 
niß; Schonung der kirchlichen Sympathien; Amne⸗ 
ftie in Turin z.] Ich erhalte die verläßliche Nachricht, daß die 
engliſche Regierung dem Gerücht von dem Abſchluß eines ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes ein größeres Gewicht beilegt, als man nach 
dem Widerſpruch, welcher jenem Gerüchte entgegentritt, anzuneh⸗ 
men berechtigt war. Das britiſche Kabinet hat ohne Zweifel Zuſi⸗ 
cherungen erhalten, und die Erklärungen, welche alle ſeinem Eins 
fluſſe zugänglichen Organe der Londoner Preſſe brachten, enthielten 
in mannichfachen Faſſungen den Ausdruck ſolcher Verſicherungen. 
Nichtsdeſtoweniger trifft man in London, wie ich aus Fd vertrau⸗ 
enswürdiger Quelle vernehme, mit großer Eile und Energie Vor⸗ 
fehrungen, welche keinen anderen Schluß geſtatten, als daß man 
ſich für die Eventualitäten des dementirten Bündniſſes ernſtlich 
rüſtet. Man darf ſich in Deutſchland darauf gefaßt halten, in ſehr 
kurzer Zeit die Vorboten der engliſchen Wachſamkeit in der Oſtſee 
zu erblicken. — Die hieſige Regierung iſt entſchloſſen, in dem ſetzt 
entbrannten Kampfe auf italieniſchem Boden Alles zu vermeiden, 
was die kirchlichen Sympathien der katholiſchen Bevölkerungen zu 
verletzen im Stande wäre. General Goyon hat Befehl 1 
keine Bewegung, wie ſie ſich auch verkleide, in Rom aufkommen zu 
laſſen. Dem Papſte ſoll ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers 
überſchickt fein, welches den Zweck hat, das Oberhaupt der Kirche 
gegen jede Beſorgniß ſicher zu machen. Auch die klerikalen Funk⸗ 
tionäre und Hausfreunde der Tuilerien hat man zu beruhigen ge⸗ 
wußt, und die Sprache, die das „Univers“ in den letzten Tagen 
führte, läßt auch erkennen, daß der journaliſtiſche Vorkämpfer des 


Ultramontanismus nicht ſo aufgeregt iſt, wie noch vor acht Tagen. 


Kardinal Morlot iſt vom Kaiſer perſönlich aufgefordert worden, 
den Klerus zu ermahnen, daß er jeder Bewegung entgegentreten 


f 48 
möge, welche unter dem Deckmantel der Sympathie für die Sache 


der Kirche dieſe als gefährdet erſcheinen laſſen möchte, um politi⸗ 
ſchen dem Gouvernement feindlichen Tendenzen zu dienen. Aus 


Rom erfährt man, daß dort eine große Aufregung herrſcht, daß aber 
Symptome, welche auf Ausbräche, wie ſie in den Herzogthümern 
erfolgt ſind, deuten, nicht hervortreten. — Aus Turin meldet eine 
geſtern eingetroſſene Depeſche, der König habe alle politiſchen Verur⸗ 
theilten amneſtirt, die Amneſtie werde der König auf alle die nicht 
ſardiniſchen Gebiete erſtrecken, welche ſich in dem jetzigen Aufftande 
unter die proviſoriſche Leitung Piemonts ſtellen würden. Der Her⸗ 
zog von Modena ſcheint ſich übrigens zufolge der hier eingetroffe⸗ 
nen Thatſachen nicht mit der Reſignation zu fügen, welche das Ver⸗ 


fahren des cor hege von Toskana ſo e kennzeichnet. 
ind, 


Er hat, wenn die Meldungen richtig fi ruppen auf Maſſa und 
Carrara dirigirt, um dieſe abgefallenen Städte ihrer legitimen Auto⸗ 
rität zu unterwerfen. (B.) 5 

— [Drebitimmen.] Hr. Granier ausCaſſagnac, deſſen, Reveil“ 
eingeſchlafen iſt, debütirt als Chefredakteur des „Journ. de! Empire“, 
und zwar mit einem Artikel: le but de la guerre. Mit der ihm 
eigenthümlichen Offenherzigkeit geſteht er ein, daß, die franzöſiſchen 
Heere nur im Intereſſe der franzöſiſchen Regierung nach Turin 
und nach Genua ziehen.“ Die „Patrie“ affektirt jetzt eine wahre 
Berſerkerwuth. Der Krieg iſt noch nicht erklärt, und ſchon ſagt ſie 
geradezu, daß die Oeſtreicher aus Italien herausgeſchlagen werden 
müßten. Doch das iſt gar nichts im Vergleich mit ihrer naiven 
Bemerkung, „die Ordnung ſei in Florenz nicht im Entfernteſten 
geſtört worden“, als der Großherzog ſich gezwungen ſah, einer Mi⸗ 
litär⸗Konſpiration zu weichen. Herr Lymairac weiß nicht, daß 
ſelbſt die Abonnenten der „Patrie“ über einen ſo totalen Mangel 
an moraliſchem Sinn ſtaunen. 

— [Die Stimmung.] Bekanntlich meldeten die Pariſer 
Zeitungen, daß beim Abmarſch der erſten nach Italien beſtimmten 
Truppen aus Paris eine patriotiſche Demonſtration ſtattgefunden 
habe. Ein Pariſer Korreſpondent des „Bund“, der derſelben beige⸗ 
wohnt hat, will nicht viel von Begeiſterung entdeckt haben. Er 
ſagt: Vor den palaſtähnlichen Kaſernen des Chateau d Eau und 
des Stadthauſes waren große Volksmengen verſammelt, welche mit 
jenem, dem Pariſer eigenen ſpöttiſchen Weſen des Abgangs der 
Truppen harrten. Als aber ein Bataillon des 74. Regiments ohne 
Trommelſchlag und Spiel ausrückte, da rief Alles: „Es lebe die 
Linie! Es leben die 74er!“ und klatſchte in die Hände. Von eigent⸗ 


licher Begeiſterung für Irgendwen oder Irgendwas war nicht viel 


zu ſehen. Ein neben mir ſtehender Unteroffizier, der noch die Nacht 
abgehen wird, meinte: „Jetzt, nachdem fie die Truppe an dieSchlacht⸗ 
bank haben abgehen ſehen, gehen ſie nach Hauſe und ſind zufrieden.“ 

— l[Beſchädigungen des Weinſtocks.] Aus den Wein⸗ 
diſtrikten werden ſchlimme Ernte⸗Ausſichten gemeldet. Der Froſt 
hat überall großen Schaden angerichtet. Aus Valengay (Dep. In⸗ 
dre) erfährt man, daß neun Zehntheile der Schoͤßlinge erfroren 
ſind. Wie das Wetter jetzt auch werden mag, ſo wird die Ernte 
nur dürftig ausfallen. Aus dem Cher⸗Departement, Umgebung 
von Saint Saturnin wird über den Froſt vom 17. April geklagt. 
Die niedrig gelegenen Weinberge haben außerordentlich gelitten. 
An einzelnen Stellen fürchtet man, daß ein Fünftel, an anderen, daß 
zwei Drittel verloren find. Die Höhen haben verhältnißmäßig we⸗ 
niger gelitten. Weine ſind im Steigen. Aehnlich lauten Berichte 
aus Saumur (Maine und Loire), Sezanne (Marne), Cosnes (Nie- 
gre) und aus anderen Kan Der eigentliche Auxerre⸗ 
Weinbau iſt vom Froſt buchſtäblich vernichtet; in den tiefgelegenen 
Gärten ſucht man vergebens nach einem Schößling, der Bu ge⸗ 
blieben wäre. (BJ) 

Paris, 1. Mai. [Römiſche Note; diplomatiſche 
Verhandlungen.] Eine Note des heiligen Stuhls, die hier 
eingelaufen, hat geſtern eine große Miniſter⸗Konferenz zur Folge 
gehabt, welcher der Kaiſer präſidirte. Man hört von wichtigen In⸗ 
struktionen, die an General Goyon nach Rom gehen; der Papſt 
wird die heilige Stadt nicht verlafjen. (Das ſoll wohl andeutungs⸗ 
weile heißen: Der heilige Vater wird nicht nach Gasta, wie er 
wünſcht, reiſen dürfen, ſondern wider ſeinen Willen in Rom blei⸗ 
ben müſſen, mehr oder minder ein Gefangener des franzöſiſchen 
Kommandanten.) — Die geſtrigen Gerüchte von neuen Juſtruk⸗ 
tionen an die Leßation in Wien beftätigen ſich. Herr v. Hübner 
hat ſeinen Aufenthalt bis Montag verlängert. Rückſichten für Eng⸗ 
land ſind Hebel dieſer nachträglichen Verhandlung. Man erachtet 
die an Oeſtreich geſtellten Bedingungen für unannehmbar. Die 
definitive Antwort wird morgen aus London erwartet. (Oſtd. P.) 


—l[Tagesbericht.] Der, Moniteur“ veröffentlicht ein Dekret, betreffend 
die Guatbellang der für 1859 aus der Klaſſe von 1858 einberufenen 140,000 


Mann unter die 86 Departements des Reichs. Die Zahl der in den Liſten von 


1858 eingeſchriebenen a ift nach dieſer Ueberſicht 305,943, und ver⸗ 
hält ſich pont die Zahl der Eingeſchriebenen zum geforderten Kontingente wie 
45, % zu 100. — Durch kaiſerliches Dekret vom 26. April {ft ein proviſoriſches 
Regiment algeriſcher Tirailleure geſchaffen, das drei Bataillone und ſechs Kom⸗ 

agnien haben wird. — Durch kaiserliches Dekret vom 30. April wird die Aus. 
fuhr folgender Artikel aus Frankreich verboten: 1) Reiegewaften aller Art; 2) 
Blei, Schwefel, Pulver, Salpeter, ſalpeterſaures Natron, Feuerſteine, F 
chen Flintenſchafte, Geſchoſſe und andere Kriegsmunitionen aller Art, Militär⸗ 
bekleidungs⸗, Lager-, Equipirungs- und rd delete 3) Pferde; 4) 
Segel und Dampffahrzeuge, zur Schifffahrt geeignete Maſchinen und Maſchi⸗ 
nentheile, Takelwerk und u sgeräthe, jo wie ale anderen rohen oder verat- 
beiteten Gegenſtände von gie: oder Militärmaterial. — Am 28. April 
ſchifften ſich in Marſeille die Diviſtons⸗Generale Gagnon und Lamirault, der 
Brigade- General ler und der Inſpektor der Gensdarmerie, General d Ornay, 
nach Genua ein. — Das Reglement der franzöſiſchen Eiſenbahnen schreibt vor, 
daß die Reiſenden die Werthſachen, die fie in Gold und Silber in ihrem Reſſe⸗ 
gepack mit führen, deklariren müſſen. Der Kaſſationehof hat unter dem 16. 
Marz entſchleden, daß die Eiſenbahnen im Falle eines Verluſtes ſolcher deklarir⸗ 
ten Summen verantwortlich gemacht werden können. — Eine alte Bäuerin, die 
unweit Cognac wohnte und ſehr einfach lebte, hat ihren Seitenerben eine Mil⸗ 
lion Franks hiaterlaſſen. In ihren Kellern fand man unter Anderem 15 Stück 
Cognac, die von der Beſitzerin rein vergeſſen zu fein ſchienen; dieſelben wurden 
zum Theil per Hektolitre mit 1000 Franks bezahlt. 

— [Diskuſſion in der Deputirtenfammer über 
den italieniſchen Krieg.] In der geſtrigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer fand nochmals eine Diskuſſion über die äußeren 
Angelegenheiten ſtatt, und zwar bei Gelegenheit der Votirung der 
Anleihe. Der Deputirte Lemereien, zur kat oliſchen Partei ehoͤ⸗ 
rend, ergriff zuerſt das Wort. Er ſtellte die Frage, ob die Regie 
rung des Kaiſers, die ein Feind der 5 die Perſon des 
Papſtes und ſeine Staaten beſchüten werde. Baroche antwortete 
im Namen der Regierung. Er erwähnte nicht den Kirchenſtaat, 
ſondern beſchränkte ſich darauf, zu ſagen, daß die Regierung die 
Sicherheit und Unabhängigkeit des heil. Stuhles achten werde. 
Der Deputirte Vicomte de la Tour Plichon, Orleaniſt, ergriff hie⸗ 


weil Niemand zu widerſprechen wagen würde. 


rauf das Wort. Er ſprach im Namen von 53 Mitgliedern, die 
des Tages zuvor eine Verſammlung bei dem Deputirten de 
brum, ehemaligen Präfekten, abgehalten hatten. Er erklärte, da 


Cham: 


er den Krieg bedauere und gegen denſelben votirt haben würde, 
wenn man ſich ige Angeſichts des Feindes befände. Er wolle 
nicht, daß man in Italien die Revolution entfeſſele. Dieſe Rede 
wurde von dem Murmeln der Verſammlung unterbrochen. Herr 
Baroche bemerkte, daß der Krieg einfach defenſiver Natur ſet. 
Nach dem Präſidenten des Staatsrathes ergriff Jules Favre das 
Wort. Er ſprach in dem Sinne der Rede, die Ollivier bei der 
Diskuſſion über das das Rekrutengeſetz hielt. Er hob jedoch noch 
mehr hervor, als Herr Ollivier, daß es der Kaiſer geweſen ſei, der 


den Krieg gewollt, vorbereitet und ervorgerufen habe. Er ſchloß 


damit, indem er ſagte: wenn der Krieg in Italien kein revolutio⸗ 
närer jein werde, der die Vertreibung der Oeſtreicher und die Un⸗ 
abhängigkeit der italieniſchen eh el zum Zweck habe, fo jet er 
ein Verbrechen. Große Senſation erregte in der Kammer eine 
bemerkenswerthe Unterbrechung; die der Rede Jules Fapre 's zu 
Theil wurde. Derſelbe ͤrklärte, daß die Regierung auf ſie zählen 
könne, wenn es ſich darum handle, die Oeſtreicher aus Italien zu 
verjagen. Was das Inland betreffe, ſo könne aber von keinem 
Bunde zwiſchen ihnen und der Regierung die Rede ſein. Der 
daß an ident unterbrach hier Jules Favre, indem er ihm bemerkte, 
daß man von einer Regierung, die ſo oft von dem allgemeinen 
Stimmrecht akklamirt worden, nicht auf ſolche Weile ſprechen dürfe. 


„Einem Repräſentanten“, antwortete Jules Favre darauf, der mit 


Gewalt von ſeinem Site heruntergeworfen wurde, hat man nicht 
das Recht, auf ſolche Wie zu 1 ehvah g 3) HAT Pr e 
— (Eintheilung der Streitkräfte; die Führer 
der italieniſchen Armee.] Aus militäriſchen Kreiſen ver⸗ 
nimmt man, daß die geſammten franzöſiſch⸗ſardiniſchen Streit⸗ 
kräfte in zwei Hauptarmeen zerfallen werden, von denen die eine 


durch Victor Emanuel, die andere durch Napoleon III. kommandirt 


würde. Außer den fardiniſchen Truppen und den Freiſcharen gehör- 
ten auch die beiden Armeekorps von Gantobert e 10 der 
Armee des 8150 die Garde, ſo wie die Korps von Baraguah 
d Hilliers, Mac Mahon und des Prinzen Napoleon würden die 
Armee des Kaiſers bilden. Die Stärke der franzöſiſchen Truppen, 
welche bis morgen auf jardintihem Boden ſich befinden werden, 
beläuft ſich 10 70,000 Mann. Paris und Verſailles ar von 
Truppen ziemlich entblößt; die Carabiniers, welche nach Straßburg 
beſtimmt waren, find aus dieſem Grunde in Verſailles zurückge⸗ 
blieben. — Die Namen der kommandirenden Generäle der Alpen⸗ 
armee, die offiziell jetzt „Italieniſche Armee“ heißt, find folgende: 
Marſchall Baraguay d'Hilliers. Chef des Generalſtabes General 
Foltz; 1. Diviſion General Forey, die Brigaden die Generale Beu⸗ 
ret und Blanchard; 2. Diviſion Ladmirault; Brigaden: Martim⸗ 
5 Ladreyt de la Charriere; 3. Diviſion Bazaine; Brigaden 
oſe, N. N. — Kavalleriedivifion. 2. Armeekorps: Diviſionsge⸗ 
neral Mac Mahon, Chef des Generalſtabes General Lebrün. 1. 
Diviſion de Lamotterouge; Brigaden Lefebvre und Bonnet⸗Mau⸗ 
reylhan de Pohles; 2. Diviſion Espinaſſe, Brigaden ... 3 Ar⸗ 
meekorps: Marſchall Canrobert, Chef des Generalftabes de Sen⸗ 
neville; 1. Diviſion Bourbaki, Brigaden Trochu Ducrot; 2. Divi⸗ 
ſion Bonat, Brigaden Bataille und Colineau; 3. Diviſton Renault 
Ba Picard und Jannin. — Kavallerie Montauban. 4. Ars 
meekorps: Diviſionsgeneral Niel, Chef des Generalſtabes Espivent 
de la Ville⸗Boisnet. 1. Diviſion Luzy, Brigaden Niol, de Leyrigz; 
- Farin Vinay, Brigaden O. Farrel und Saurin; 3. Diviſion 
e Failly. ö 5 
— [Frankreich und die revolutionären Beſtre⸗ 
bene r. v. Hübner; erwartete Kundgebungenzdie Lage 
der Preſſe.] Der Papſt hat, wie man hier erfährt, den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, Rom zu verlaſſen, aber General Goyon hat HA ſei⸗ 
ner Abreiſe widerſetzt, ſo daß der heilige Vater in ne Hauptſtadt 
eine Art von Gefangener iſt. Unſere geiſtliche Welt iſt voller Un⸗ 
ruhe. Die Revolution Italiens macht einen großen Eindruck. Die 
franzöſiſche Regierung kann nicht erſtaunt darüber ſein, denn ſie 
war eingeweiht in die Pläne aller Emiſſäre und aller Agenten, die 
ſchon ſeit lange ankündigten, daß Alles bereit ſei. So bee die 
Vorausſagungen, die Lord Derby auf der engliſchen Tribüne ver⸗ 
nehmen ließ, an, ſich zu rechtfertigen. Jede Stunde und jede neue 
Nachricht wird ſie mehr und mehr rechtfertigen, denn wenn die 
franzöſiſche Regierung mit der einen Hand die Fäden der Revolu⸗ 
tion in Italien hielt, ſo hält ſie mit der andern die der Revolution 
in der Walachei, in der Moldau, in Serbien und Montenegro, und 
im Orient wird die Exploſion ſtattfinden, wie ſie im Süden Eu⸗ 
ropa's ſtattgefunden, in dem Augenblicke, wo die Lunte das Feuer 
anzünden wird. — Die Abreiſe des Herrn v. Hübner ſteht bevor 
derselbe hat bereits alle Lieferanten der Geſandtſchaft auszahlen 
laſſen. — Man erwartet, daß der „Moniteur“ morgen die Anzeige 
von der Errichtung des Regentſchaftskonſeils bringt, und zug leich 
air ae von einem Artikel, beſtimmt, auf die von der auzwärti⸗ 
gen Preſſe e 
antworten. Ein Auszug aus der Oeſtreichiſchen Zeitung, eine Art 
von a ee ad an Frankreich enthaltend und durch den Tele⸗ 
graphen ierher gekommen, wurde von der „Agentur Havas“ an 
die Journale vertheilt. Der Miniſter des Innern hat an alle Re⸗ 
daktionen das Verbot, dieſe Depeſche zu veröffentlichen, geſchickt, 
mit dem förmlichen Befehl, den von der „Agentur“ KA 
ehe Frankreich fol nicht willen, was in Wien oder in 
ondon paffirt und gejagt wird. Frankreich hat nur die Wahrhei⸗ 
ten zu verſchlucken, die man in der Patrie“ fabrizirt. Wenn die 
„Patrie“ beweiſen würde, daß Deutſchland vor Enthuſiasmus für 
die franzöſiſche Politik due daß die engliſchen Journale Dithy⸗ 
ramben zu ihrer Ehre fingen, jo müßte Frankreich es wohl glauben, 
5 f Das vor vierzehn 
Tagen unterdrückte und dann wieder aufgelebte Memorial diplo⸗ 
matique“ tft jetzt von Neuem unterdrückt worden. Die Maaßreg 
iſt ganz logiſch. Das Blatt war in Verdacht, den Frieden dem 
Kriege vorzuziehen. Obwohl es ſeine Meinung nicht offen zu far 
10 wagte, ſo liegt es doch auf der Hand, daß die Freiheit, die 
ich herausnahm, den Krieg nicht mit Beifall zu begrüßen, nicht 
50 f war er e deſſen Söhne ihr Blut ei e 
en ſollen, um Andern angeblich die Freihei ben, die ſie ſe 
nicht haben. (B. 30 hie Fee ze Kran Ne 
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ir Niederlande h 
Haag, 1. Mal. [Vom Hofe; Dimiſſion des Gou⸗ 
verneurs von Surinam; Prinz Mehemed Ali; aus 
Indien; Bubgeterböhung] Die Königin ee hütet 
in Folge eines Katharrleidens die Gemächer. — Der König hat 
das erneuerte Dimiſſtonsgeſuch des Gouverneurs von Surinam, 
Generals Schimpf, genehmigt. — Der Bruder des Vizekönigs 
von Egypten, Prinz Mehemed Ali, verweilt gegemärtig bier und 
am 28. d. M. fand ihm zu Ehren im Hotel des Fürſten Karadſcha, 
hieſfigen Geſandten der hohen Pforte ein glänzendes Diner ſtatt. 
— Unter den mit der letzten Poſt aus Indien angelangten Nach⸗ 
richten, welche nähere, wenig bemerkenswerthe Details über den 
Zug gegen Boni und über die Verwundung des Generals Seiumeß, 
dem der rechte Oberarm zerſchoſſen wurde, bringen, iſt auch die 
ügeige von dem Ableben des Miſſionärs Schwarz eingelaufen. 
Dieſer Geistliche hinterläßt das Andenken an fein 7 ec ſegens⸗ 
reiches, unermüdliches Wirken in Menahaſſa. — Die Erſte Kam⸗ 
mer der Generglſtaaten hat ihre Arbeiten begonnen und am 29. v. 
M. den Geſetzentwurf über. die Amortisation der Staatsſchuld um 
10 Millionen angenommen. Den Kammern wird ſchleunigſt ein 
Geſetzentwurf zur Budget⸗Erhöhung für das Kriegsdeparkement 
25 80. werden. Der Supplementbetrag des Budgets beträgt 
2—3 Millionen und joll dazu verwendet werden, im Angeſicht der 
augenblicklichen politiſchen Situation Europa's die Milizen zweier 
Aushebungen unter den Waffen zu halten. Eine gleiche Maaßregel 
wurde im Sabre 1848 vorgenommen. Auch hinſichtlich des Marine⸗ 
budgets wird ein Geſetzentwurf erwartet. (Pr. 3.) 
Schweiz, 
Bern, 30. April. [Cinftellung des Dampfbootdienſtes auf 
dem Lage maggiore; General Ochſenhein; militärſſche Maaß⸗ 
nahmen x] Ein Kreioſchreiben der eidgenöſſiſchen Poſtverwaltung macht he. 
kannt daß der Dampfbootdienſt auf dem Lago maggiore eingeftellt worden iſt 
und dle oſtſendungen nach Sardinien und en Staaten, für welche der 
nfit über Sardinien benutzt wird, bis auf Weiteres über Genf zu leiten find. 
* Es heiß Fe e Regierung habe den auf Urlaub in der Schweiz 
findlichen General Ochſenbein wieder in Dienſt berufen, — Der Bundesrat 
at die am nächſten Montag der Bundesverſammlung vorzulegende Botſchaft 
t Dekretsentwurf berathen und angenommen. Es handelt ſich darum, den 
W in den Stand zu ſetzen, allen Eventuglitäten begegnen zu können. 
— Herr Oberſt Ziegler, Kommandant der 3. Diviſion, deſſen Hauptgnartier 
in Genf befindet, hat in Ausübung der ihm vom Bundesrath verliehenen 


eg 


t, die 


etenz ein ataillon und eine Scharfſchügenkompagnie aufgeboten, um in 
wi allis zur Bewachung des Simplon verwandt zu werden. — Der Große 
von 


\ 8 hat 95,000 Fr. für die Mobiliſation ſeines Kontingents 
und 45,000 Fr. für Vervollſtändigung der Equipirung votirt. — In einigen 
ſch Blättern wird die Befürchtung ausgeſprochen, Deſtreich möchte die 
don der Schweiz zu wahrende Neutralität des ſavopiſchen Genevols durch den 
Transport der ranzoſen nach Chambery für verletzt anſehen. Der „Bund“ 
meint nun, von offizieller Seite könne in dieſer Beziehung der Schweiz unmög 
lich ein Vorwurf gemacht werden, nachdem ſich der Bundesrath in ſeiner Neü⸗ 
wralitätserklärung über die fraglichen Verhältniſſe ſo offen ausgeſprochen und 
1 abe Regierung ſeinen bezüglichen Kundgebungen unbedingt beige⸗ 
De [Telegrapt enzerſtörung; Verkehrsſtockung; 
beben ee anifeft. Die Beger haben vorgeſtern die Telegra⸗ 
Seanderbindung mit der Schweiz zerſtört, nachdem noch die Sräffnung det 
Audſeligteiten von Novara ber gemeldet worden. — Der „Bund“ meldet: Der 
treichiſche Feldmarſchall-Lieutenant von Benedek ließ geſtern 7 ‚grobe Barken 
von Seſto Callendo nach Angera remorquiren. Die Kommunikation zwiſchen 
Locarno und Turin ift unterbrochen. Der Perjonen- und Waarenverkehr zwir 
. und Mailand dauert jert, — Der hieſige aun Be⸗ 
udte überreichte heute dem Bundesrathe ein Manifeſt, worin Frankreich, den 
europälſchen Staaten gegenüber, feine im Kriege einzunehmende Haltung 
auseinanderſetzt. } ö , J f 
[Die Verbindung mit Italien.] Die Kommuni⸗ 
kation Graubündtens mit Italien iſt nicht unterbrochen. Die 
Eiſenbahnſtrecke Mailand⸗Como iſt allerdings militärisch okkupirt; 
aber die Route von Mailand und Bergamo über Lecco und Chia⸗ 
penna iſt um deſto freier, ſo daß nicht nur der Perſonen⸗, ſondern 
der Waarenverkehr ohne alle Störung fortdauert, erſterer 
ſogar täglich mehr anwächſt. Die Splügenpoſt bringt täglich mehr 
eiwagen. Der St. Gotthard iſt für Räderfuhrwerke geöffnet; 
300 Arbeiter haben in drei 5 die großen noch vorhandenen 
ſchneemaſſen bewältigt. Die Schneebrucharbeiten am Bernhardin 
werden bis am 5. Mat vollendet ſein. Der Zug franzöſiſcher Trup⸗ 
pen über den Mont Cenis dauert ohne Unterbrechung fort. (Pr. 3.) 
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Rom, 26. April. [Die preußiſchen Mafeſtäten; 
Br. v. Thile.] Se. Maj, der König von Preußen fühlte ſich bei 
dem ſchlechten Wetter der Charwoche Ay en gedrückt und 
mußte ſich deshalb von dem Gewühl und Drängen der Menge im 
atikan ſo viel möglich fern halten. Hingegen hörte die 1 
exandrine Donnerſtag Nachmittags in der Sixtina das Miſerere 
Allegri's, die Königin am Freitage ebendort das von Zingarelli. 
orgeſtern war Se. Majeſtät wohler und begab ſich nach dem 
etersplatze in dem Augenblick wo der heil. Vater dort allem Volke 
8 Benediktion gab. Vorgeſtern Abend ſahen Ihre Majeſtäten die 
zeleuchtung der Thürme und Säulengänge St. Peters, geſtern 
° Stunde in der Nacht von einem Ehrenbalkon auf der Play 
del Popolo die Girandola. — Geftern ging die offizielle e 
don dem e en des Herrn v. 1 — ein. Es ift ſehr wahrſchein⸗ 
81 att jeiner der königl. Geſandte von Neapel, Hr. v. Caniß, 
beim heiligen Stuhle beglaubigt wird. (K. 3.) l 
51 anifeſtationen] Das „Journal des Debats“ 
die bereits erwähnten Vorgänge: Der heilige Vater 
ach mit ſehr niedergeſchlagener Miene, alle Cerimonien 
vollzogen und am Oſtertage nach dem Gottes⸗ 
trat ein B en Segen ertheilt. Als die Menge bi verlief, 
at ein Vorfall ein der übrigens Niemanden überraſchte. Ber 
— Rule: „Es lebe Frankreich! Es lebe König Victor 
als annel: Gelee alien! Es lebe der Kaiſer!? wurden laut, 
Fer der Wagen des Te Reichen Botſchafters vorbeikam; dieſe Rufe 
iederholten ſich, als die Generale de Goyon und de la None mit 
Offizieren eintrafen. Die zahlreichen Gruppen, aus welchen 
Ste Rufe hervorgingen, beſtanden aus dem — Gesiehung und 
van Thun bervortagenbfteit Theite der Benäfterung. Als der an 
öſtreichiſchen Botſchafters vorbeikam, beobachtete man das tiefite 
lichweigen. Bald erfuhr man, daß dieſe Kundgebung der päpſt⸗ 
ucden Regierung unlieb geweſen und daß der öftreichtihe Botſchaf⸗ 
Wade zum Bat zurdgelchet war, und man befinde 
ſich ann würden Verhaftungen erfolgen. Die Karabiniers ftellten 
auch wirklich Nachts bei mehreren jungen Leuten der wohlha⸗ 


hat, 
der heiligen 
dienſte den feiert 


Vertrauen auf den Sieg 
dieſe Fahne, e mel 


zum Kampfe zu ſchagren, Euch mahnt, daß Ihr Italiens Un 
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beniren zu müſſen. Der Staatsſekretär erwiderte, wie man ver⸗ 

chert e liche Regierung könne, en ſei, die 
trengſte Neutral tät Fi beobachten, kein ei auf öffentlicher 
Straße dulden. Die italieniſche Partei glaubte ſich nicht beruhigen 
zu können. In Erwiderung auf die Verhaftungen wurde eine 
andere Kundgebung bewerkſtelligt: Bei Gelegenheit des Feuerwerk 
auf der Piazza del Popolo wurde von mehreren Tauſenden von 
Perſonen vor dem Palais des Obergenerals wieder laut gerufen: 
„Es lebe Frankreich! Es lebe der Kalſer! Es lebe Italien!“ Wie 
beſtimmt verlautet, werden auf Anſtehen des franzöſiſchen Bot⸗ 
chafters die Verhafteten in Freiheit geſezt werden. Der Befehls⸗ 

aber der franzöſiſchen Okkupationsdiviſion zu Rom, General 
de Gopon, hat am 26. April folgende 11 erlaſſen: 

Frledliche jedoch nc Kundgebungen haben ftattgehabt. Arläe auch 
inner unſere Sympath en für die ausgedrückten Geſinnungen ſein mögen, wir 
dürfen ſie ſich nicht erneuern laſſen. Jede öffentliche Kundgebung tft eine Stö⸗ 
rung der Ordnung, welche auch die Fahne oder der Beweggrund ſei, und es 

ehen daraus ſtets für die Betroffenen mißliche Maaßnahmen 157 Das Ge⸗ 
en verbietet alle 1 und beftehlt, ir nöthigenfalls mit Waffen- 
gewalt zu zerſtreuen. Auf Befehl unfres Kaiſers hier um den verehrungswür⸗ 
digen und verehrten werd Vater zu unterſtützen, indem wir ſeiner Regierung 
die Aufrechthaltung der Ordnung erleichtern, muß ich als Befehlshaber der 
öffentlichen Gewalt dem Geſetze Achtung verſchaffen. Wie peinlich dieſe Pflicht 
auch ſein möge, wir werden ſie unter allen Verhältniffen zu erfüllen wiſſen; i 
rechne jedoch auf den jo umſichtigen und weſſen Geiſt des römiſchen Volkes, dag 
er mir deren Erfüllung erleichtern werde. 

Turin, 30. April. [Proklamation des Königs an 
die Nation.] Der König hat eine Proklamation an die Na⸗ 
tion erlaſſen, welche von dem Grafen Cavour 0 de net iſt 
und heute zu Turin und allenthalben im Königreiche veröffentlicht 
wurde. Die wichtigeren Stellen lauten: 

Oeſtreich greift uns an, während es Friedensliebe vorgiebt; nachdem es 
verweigert hat, unſere Differenz einem europäiſchen Kongreſſe zu unterwerfen, 
verletzt es die England gemachten 5 es verlangt von uns, die Zahl 
unſerer Truppen zu vermindern und alle die Tapferen zu entlaſſen, die von allen 
Seiten Italiens zu uns herbeigeeilt ſind, um die heilige Fahne der italieniſchen 
1 zu vertheidigen. Ich vertraue die Regierung des Staates mei 
nem vielgellebten Vetter an und ergreife wieder mit meinen Sokdaten den De: 
gen. Wir werden zuſammen kämpfen für die Freiheit und die Gerechtigkeit, 
während uns die tapferen Soldaten des Kaſſers Napoleon meines edelmüthigen 
Verbündeten, ſo wie jene der Völker Italieus, zur Seite ſtehen. Oeſtreich greift 
Piemont an, weil es ſtets die Sache des Vaterlandes in den europäfſchen Kon ⸗ 
ſeils behauptet hat, und weil es nicht unempfindlich blieb für eure Schmerzens⸗ 
rufe. treich bricht heute die Verträge, es hat dieſelben nh nie geachtet. 
Beh das Recht der Nation frei; 2 kann gewiſſenhaft die Gelübde 
erfüllen, die ich auf dem Grabe meines erlauchten Vaters geleiſtet habe. Ver⸗ 
trauend auf den Allmächtigen, auf — ＋ Eintracht, auf die Tapferkeit der kra⸗ 
lieniſchen Soldaten, auf das Bündalß der edlen franzöſiſchen Nation, auf dle 
Gerechtigkeit der ent chen e. geht mein Ehrgeiz nur dahin, der erſte 
Soldat der italieniſchen Unabhängig eit zu fein: Es lebe Statien! 

— [Proklamation des Königs an die Armee.] 
Eine zweite Proklamation des Königs Victor Emanuel iſt an die 
ſardiniſche Armee gerichtet. Dieſelbe lautet: 

„Soldaten! Oeſtreich, das ſeine Armeen an unſeren Grenzen ſammen⸗ 
zieht, droht, in unſer Gebiet einzufallen, weil hier die Freiheit im Bunde mit 
der Ordnung regiert; weil nicht die Gewalt, ſondern 3 und Liebe des 
Volkes zu feinem Herrſcher den Staat lenken; weil hier der Schmerzensſchrei 
des unterdrückten Italiens ein Echo findet. Deſtreich wagt, uns den Befehl an⸗ 
zukündigen, uns, welche Waffen haben, um ſich zu wehren, dieſe Wa eder⸗ 

ulegen und uns auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Eine ſo beleidigende Auf⸗ 
forderung verdiente nur Eine 14 wir haben ſie mit Entrüſtung zurück⸗ 
gewieſen. Soldaten! Ich 1 — Euch dleſe Thatſache in der Ueber auß ug mit, 
daß Ihr die Beleidigung, die Eurem Könige und der Nation zugefügk worden, 
zu der Eurigen machen werdet. Die Nachricht, die ich Euch miktheile, ift eine 
Kriegsnachricht. Alſo zu den Waffen, Soldaten! Ihr werdet einen Feind, der 
Euch nicht neu iſt, vor Euch finden; aber wenn er tapfer und wohldisziplinirt 
iſt, ſo habt Ihr doch durchaus den el nicht zu e und dürft Euch 
Goito s, Paſtrengo's, Santa Lucig's, Somma⸗Compagna's und ſogar Cuſtoz⸗ 
za's rühmen, wo nur vier 2 drei Tae lang gegen fünf Armeekorps ge. 
kämpft haben. Ich werde an Eurer Va vorrücken. Ich befand mich ſchön 
mit einer großen Anzahl von Guch inmitten der Gefechte und konnte, als ich een 
der Seite meines erlauchten Vaters kämpfte, mit Stolz Eure Tapferkeit bewun⸗ 
dern. Auf dem Felde der a und des Ruhmes werdet Ihr. 2 — bin ich ge⸗ 
wiß, Euren Ruf der Tapferkeit bewahren und vermehren. Zu Gefährten wer⸗ 
det Ihr jene unerſchrockenen Soldaten Frankreichs haben, die Steger in ſo vie⸗ 
len Schlachten, die mit Euch an der Tſchernaja kämpften, und welche Napo⸗ 
leon III., der ſtets zum Beiſtande bereit ift, wo es gilt, eine gerechte Sache 
ee und der Sache der Civilifation den Sieg zu verſchaffen, W 
in zahlreichen Cohorten uns zu Hülfe ſendet. Vorwärts denn, die Ihr vo 
eid! Neue Lorbern werden Eure Fahne ſchmücken, 
welth ren drei Furben und mit der Elite der Jugend, die 
ſich aus allen Theilen Italiens um dieſelbe ſammelt, um ſich in 185 h chatten 
) gigkeit zu 
vollenden habt, d Sb * 5 und Wegs de Unternehmen, welches Euer ae 
ſchrei fein wird. Turin, 27. April 1859.“ 2 > 

.„ [Deyeide des Grafen Cavour an den Mar- 
5 d Azeglio.] Die „K. Z.“ theilt folgende Analyſe einer 

epeſche des Grafen Cavour an den Marquis d Azeglio mit, 
welche vom 20. April datirt und folglich nach der Ankündigung 
des Ultimatums geſchrieben worden iſt. Sie lautet: "aim 

Der Präfident des ſardiniſchen Minifteriums hält es für 1 alle 
ſtattgefundenen Waden d genau zuſammenzufaſſen, damit die in jüng« 
ſter Zeit auf telegraphiſchem Wege ausgewechſelten Mittheilungen der eiche 
denen Regierungen zu keinen Mißverſtändniſſen und zu keinen jatjgen Deutun⸗ 
gen Anlaß geben. Als Rußland den Antrag zum Zuſammentreten des Kou⸗ 
greſſes ſtellte, verlangte Oeſtreich als vorläufige Bedingung die Entwaffnung 
von Sardinen allein. Das Kabiuet von England hat geglaubt, dieſes Begeh⸗ 
ren unterſtützen zu Malen, indem es Sardinien a 00 ſeine wie Preußens 
Garantie gegen jeden Angriff von Seiten Oeſtreichs anbot. Den Vorſchla 
der G Regierung anzunehmen wäre ſo viel geweſen, als: ſich von, 
reich Geſetze vorſchreiben zu laſſen. ‚Die einfachiten Gebote der Würde machten 
der Regierung Sr. ſardiniſchen Majeſtät eine Pflicht daraus, denſelben zurüd- 
Aweiſen. Eh hat es ohne Zaudern gethan. Um jedoch die cn der 

chwierigkeſten zu erleichtern, und um Berathungen, welche geeignet ſein kong 
ten, den Frieden zu erhalten, die Bahn zu brechen, hat die ſardiniſche Regierung 
Vice hun n, die Truppen von den beiderjeitigen Grenzen entfernt zu halten. 
Dieſer bilfige Vorſchlag iſt vom Wiener Kabinet zurückgewieſen worden, und 
dieſes hat dagegen eine allgemeine Entwaffnung verlangt, (Run folgt die 
Auseinanderſezung der Annahme Seitens aller Mächte, welche bereits Bekann⸗ 
tes enthält.) — Der Präfident des Miniſterrathes verhehlte ſich keinesweges die 
Schwierigteiten, auf welche die Anwendung dieſer Map el ſtoßen mußte, und 
wollte das Wort Entwaffnung definiren. Ihm zufo ze dolle dieſe Operation 
in folgender Weiſe vor ſich gehen: „Oeſtreich n erlaſſen, neue Truppen 
nach Italien zu ſchicken, dann wolle die ech Regierung die Einberufün 
der Reſerve nicht vornehmen. Das öſtreichiſche Kabinet beſtand 15 0 au 
der einfachen Entwaffnung Sardiniens, indem es hinzufügte, daß, f 
nicht vor ſich ginge, Oeſtreich 1 ie Befen würde, Einer ſolchen 
Drohung efkerihe gegenüber verharrte die 1 0 des Köni ihrer 
0 605 Grit dann geiellte das Kabinet von St. James Preußen ſich bei, 
um don der ſardinſſchen Regierung blos die Zulaſſüng des Grundſates der 
Entwaffnung zu verlangen. „Man wiederholte uns 955 von London, wie 
von Berlin aus“, ſagt Graf Cavour, „daß, wenn wir bel unſerer 1 
blieben, Oeſtreich uns angreifen würde. r trotz dieſer wiederholten Pro- 
bend d wir nichts an unſern ala waß mine geändert.“ Der Prä⸗ 
ident des ſardiniſchen Miniſteriums erklärt, daß mittlerweile das englische Ka⸗ 


Oeſt⸗ 


möge un 
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4. Mai 1859. 


het, die Gerechtigkeit der Reklamattonen von Sardinen anerkennend, die Zu ⸗ 
Ka eines 9 ee aden 7775 Rabe ſich gefallen laffen 
wollte, 1 und allein, um 15 ie Egtwaffnungsfrage zu 95 5 8 5 
Indem man an Hi site (bet err v. Cavout fort) auf der einen Seite 
Anfer Recht anerkunn 8 ber einen gewiſſen Punkt, welcher unſer freies Han⸗ 
dein als unabhängiger Staat berührt, an der Berathung Theil zu nehmen, fo 
put man auf der andern Seite unfere kenden vom Kongreffe beſtätigt, 
ndem man eine ungerechte und demüthigende Ungleichheit Ace Sardinien 
und den anderen M deen TEE und zwar in Bezug auf Fragen, in welchen 
951 wichtigſten Lebensintereſſen verwickelt find, Kir haben nicht in dieſe 

eſchränkung unſerer Rechte einwilligen gekonnt. In dieſem Augenblicke ver⸗ 
19 0 te fich England mit Frankteſch, am die glelchzeitige Entwaffnung ſämmt⸗ 
icher Mächte zu verlangen, unter der Bedingung, daß Sardinien und die an⸗ 
deren ſtalteniſchen Staaten in derſelgen Weife zum Kongreſfe zugelaſſen werden, 
wie dies bei jenem von Laibach der Fall geweſen, d. h. auf dem Fuße yoliftän: 
N Gleichheit mit allen Mächten, welche an dem Kougreſſe bethelligt ſein 
ſollen. Die Re 1 des Königs trat dieſet Bedingung u vögleich die Gbr. 
lichkeit don Oeſtzeich hr kein pollſtändiges Zutrauen 1 hat, troß aller 
Opfer, die Sardinien aus Rückſicht ji die anderen te bringen mochte. 
Das ſardiniſche Kabinet ladet feinen Vertreter ein, zu erklären, daß die Zu⸗ 
laſſung Sardinzens 115 Kongreſſe ganz auf gleichem Fuße mit den anderen 
Mächten von Oeſtteſch ausdrücklich zugegeben werden müſſe. Watts es zur 
Vereinfachung der Prälimingrarbeiten wirklich nothwendig ſein ſollte, daß 
Sardinien nicht gleich vom erſten Tage an im Kongreſſe ſeinen Platz finde, fo 
willigt die Regierung in dieſe Bedi Allein von dem Augenblicke an, wo 
ihre Bevollmächtigten Zutritt in die Verſammlung gefunden haben, darf Sar⸗ 
dinien keine untergeordnete Stellung mehr 70 und ud dieter Rechte 
(immunites) ausüben, wie die anderen Mächte. Am Schluſſe der Depeſche 
erörtert der Graf den wichtigen Punkt der Entlaſſung der Freiſchgaren. Graf 
Cavour empfiehlt dem ſärdiniſchen Geſandten, über dieſen Punkt keine Ver⸗ 
pflichtungen einzugehen. Er hält es für eine Unmöglichkeit, dieſe Korps, welche 
aus Leuten zuſammengeſetzt find, die lange gelitten und gehofft haben, löten 
u entlaſſeu. Es wäre grauſam, ihnen ele dalche Täuſchung zu bereiten. Cin 
dor angel an Herz würde zugleich ein Mangel an Vorficht ſein. Zwölf⸗ 
tauſend Mann mit Einem Male der Verzweiflung Preis zu geben ſei gefähr⸗ 
lich, und dieſe könnten leicht die öffentliche Ruhe bedrohen. Die Nächte, 
welche eine Revolution befürchten, ſollten es begreifen, daß die ſofortige Ent» 
laſſuug der Freiwilligen das Signal ai einer Revolution in Italien werden 
müßte. Vor dieſer Betrachtung müßten alle anderen in den Hintergrund 
treten in den Augen der Mächte, welche an der Erhaltung der Ordnung eln 
Intereſſe haben. 


— [Die Landesvertheidigung; kriegeriſche 
Maaßnahmen.] Von piemonteſiſcher Seite find die ſtärkſten 
Vertheidigungsanſtalten getroffen worden, die wichtigſten Linien 
ſind befeſtigt und das Land am Teſſin, Seſia, Dora und Po mit 
— der zahlreichen Bewäſſerungskanäle, die im Frühling 
mit Waſſer wohl verſehen ſind, überſchwemmt, wodurch das Vor⸗ 
dringen einer zahlreichen Armee, die auf dieſe Art nur auf die 
Hauptſtraße beſchränkt iſt, ſehr erſchwert wird. Die Bevölkerung 
reichte willig Hand zu dieſer Operation, welche eine angeſtrengte 
und ſchnelle Arbeit erforderte. Nur in einem Orte, Saluggia, fand 
man einigen Widerſtand von Seite einiger Bauern, die jedoch 
durch eine kleine dahin geſandte Kävallerienbtbeilting bald zur Ord⸗ 
nung gebracht wurden; der Pfarrer des Ortes, der die Bauern 
jenem Widerſtande aufgehetzt hatte, wurde verhaftet. — Ein Edikt 
des Platzkommando's fordert die Reſerbenkontingente der zweiten 
Kategorie auf, ſich bereit zu halten, da ſie nächſtens zum aktiven 
Dienſt einberufen werden. Die Regierung hat für die Provinzen, 
welche vom eee berührt werden, außerordentliche Kem⸗ 
miſſare ernannt: Plezzo für Aleſſandria, Teechio für Novara, San 
Martino für Genua. Die Fährten auf den Eiſenbahnen von 
Valenza bis an die öſtliche Grenze werden von morgen an einge⸗ 
ſtellt, die Bahnen auf able i ee änglich gemacht. Auch 
die telegraphiſchen Draßt, ſind in jener ing abgeſchnitten bis 
auf einen einzigen Draht, der die Depeſchen der Regierung beför⸗ 
dert. Beim Herannahen des Feindes hät der damit beauftragte 
Beamte die Inſtruktion, die Maſchinen zu zerſchlagen und den Ott 
der Station zu verlaſſen. (N. 3.) f 


Turin, 1. Mai. [Telegr.]. Die franzöſiſchen Truppen 
vd heute Morgen von Turin 1 Heraus 1190 1 E 1175 
ommen mit der Artillerie an. — Ein offizielles Bulletin von ge⸗ 
ftern meldet, Mortara ſei von 3000 Oeſtreichern und Novara von 
400 Iufanteriſten und 50 Kapalleriſten beſetzt; doch habe noch 
keine Bewegung auf Vercelli ſtattgefunden; die Oeſtreicher fee 
in großer Zahl von Piacenza aufgebrochen, nachdem ſie dort den 
Belagerungszuſtand proklamirt; ie ſcheinen ſich auf dem linken 
Ufer des Po zu konzentrixen. General Bonat iſt geſtern zu Suſa 
am Schlagfluß geſtorben. f * A 


Nuftland und Polen. 
Petersburg, 24. April. [Graf Karolyz die ruſ⸗ 
ſiſche Vermittelung] Graf Karoly iſt in beſonderer Mij- 
ſion hier angekommen. — Das „Journal de St. Petersbourg“ 
veröffentlicht die Antwort des Fürſten Gortſchakoff auf die öſtrei⸗ 
chiſche Annahme der ruſſiſchen Kongreßpropoſition. Der Ton iſt 
ſehr mente freundlich gegen Oeſtreich, und der Inhalt zeigt, wie 
ſehr die Anſchauungen beider Kabinette auseinandergehen. Bald 
hinter der Depeſche (deren Veröffentlichung mit den erſten Nach⸗ 
richten einer ernſten Wendung zuſammentrifft) theilt das Journal 
einen an den Nord gerichteten Brief mit, in dem ein Ruſſe dagegen 
proteſtirt, daß ein ruſſiſcher Staatsmann geſagt, Rußland werde 
Oeſtreich durch ſeinen Edelmuth beſchämen. (Schl. Z.) 
Von der Fa ee Grenze, 2. Mai. [Die Rüſtungen!] 
Die von einigen dentſchen Zeitungen Jebrachte Nachricht von umfaſſenden Kriegs 
rüſtungen in Rußland entbehrt bis jeßt noch der Begründung und iſt minder 
ſtens als verfrüht zu betrachten. Die geſammte ruſſiſche Armee befindet ſich noch 
fortwährend auf dem Friedensfuß, und es ſind noch keine Anzeichen vorhanden, 
welche auf die Abſicht der Einberufung der Beurlaubten und einer neuen, ſchon 
ſeit drei Jahren weder in Rußland, noch im Königreich Polen ſtattgehabten 
Rekrutenaushebung hindeuten. Jedes Infanteriekorps, ü dem 3 Divilionen 
Infanterie, 3 Brigaden Kavallerie und 3 Brigaden irtillerie gehören, und das 
auf dem fuß 66/000 Mann zählt, befteht noch immer bloß aus höchſtens 
30,000 Mann. leber die nächſten Diepofitionen, die mit den im Königreich 
2 und in den weſtlichen Gubernien ſchon ſeit dem Herbſt v. J. dislozirten 
rmeekorps getroffen find, kaun ich folgende zuverläſſige Mittheflung machen. 
Die beiden Korps der erſten Armee, die ihr 
ihre Standquartiere theils im . Polen auf dem rechten ſelufer 
Weit in Lithauen haben, haben die Ordre erhalten, in der Art vorzurücken, daß 
fie auf das linke Ufer der Weichſel übergehen, ihre Standquartiere mehr zuſam⸗ 
menziehen und längs der preußiſchen Grenze in Maſovien und in den Kreiſen 
ae Sandomit eine beobachtende Stellung einnehmen, Dies iſt das 
bſervationskorps, das für das Königreich Polen beſtimmt iſt; es ſind 
aber bis jetzt noch keine Anordnungen getroffen, um die zu demſelben gehörigen 
Regimenter auf den Kriegsfuß zu stellen. Die beiden anderen, in Wolhynien, 
Podolien und den weiteren le, dislozirten Armeekorps 8 00 ebenfalls 
bereits eine langſame konzenttirende Bra auf Luck in Wolhynien und 
auf Kumieniec in Podolien zu, begonnen. Dieſelben find mit dem dritten, bei 
Kieſzenieff in Beſſarabien konzentrirten Armeekorps dazu beſtimmt, die zweite 
Obſervationsarmee zu bilden. Aber auch dieſe befindet ſich noch auf wlan 
digem Friedensfuß. 


Hauptquartier in Warſchan und 


Dane m a 
openhagen, 30. April. [Die Preſſe zur Situation.] Die Organe 
der Ee und 155 eee ee olitik, „Dagbla et” 
und „Faedrelandet“, fordern in ihren neueſten Nummern die Abſchließung eines 
Schutz- und Trug bündniſſes zwiſchen den drei tandinaviſchen Reichen. Beide 
begreifen die ungünſtige geographische Lage Dänemarks ſowohl in einem Se 
als in einem Landkriege unter den Großmächten; allein Herr Bille ſcheint in 
einem „Dagbladet“ in höchstem Grade gedankenlos zu fein, wenn er der dani 
chen Re terung die Verweigerung des holſteinſchen Bundes⸗Kontingents einer⸗ 
Kb weil Dänemark im entgegengeſetzten Falle das Mißfallen, Frank. 
e da die holſteinſchen Truppen von däniſchen hl ol 
kommandirt werden, andrerſeits Dahingegen und namentlich deshalb, weil Preu⸗ 
ßen ſich im Falle der unbeſetzten Stellung Holſteins (intereſſante Schlußfolge⸗ 
rung der Theorien des kriegsluſtigen däniſchen Oberſten Johannes Harbou in 
Altona) der Elbmündung bemächtigen und wenigſtens das Herzogthum Holſtein 
erbeuten würde, was nur durch die Zurückhaltung der eigenen Landesſoldaten 
u verhindern ſei. mug hat Herr Bille ſich anderer Worte bedient, allein der 
Sinn des Dagbladſchen Artikels bleibt derſelbe. . 

Engliſche Station auf Gothland.] Schwediſche Blätter ſprechen 
von engliſchen Vorſchlägen an das ſchwediſch-norwegiſche Kabinet, die vor Kur⸗ 
em in Stockholm eingetroffen fein und verſchledene Maaßregeln zum Zwecke 
aben ſollen, welche auf gewiſſen Fr der Inſel Gothland erforderlich ſein 
würden, falls die engliſche Flotte einer Station in der Oſtſee bedürfte. (?) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 26. April. [Ein baptiſtiſcher Soldat; 
ſardiniſcher Aufruf,] Der Soldat, (ein Gemeiner des Dahl⸗ 
regiments), welcher wegen Uebertritt zum Baptismus kürzlich vor 
das Kriegsgericht geſtellt wurde, iſt ſo eben freigeſprochen worden. 
Das königliche Geſundheits⸗Kollegium hatte nämlich erklärt, daß 
er ſich im Zuſtand einer zu hohen Exaltation befinde, um ihn für 
feinen Schritt verantwortlich zu machen. Doch wird er wahrſchein⸗ 
lich in ein Irrenhaus gebracht werden. — Ein ſardiniſcher Unterthan, 
Francesco Cetti, bittet in hieſigen Zeitungen um Beiträge für die 
Sache ſeines Vaterlandes. 

Chriſtiania, 24. April. [Witterung; Amalgama⸗ 
tions⸗ Projekte; der Prinz⸗ Regent; Storthing⸗ 
Wahlen; Literariſches.] Wir haben einen ganz ſonderbaren 
Winter gehabt, und an einen ähnlichen wird ſich hier wohl Nie⸗ 
mand erinnern: gar keinen Schnee, Sturm von Südoſt, Süd und 
Südweſt und Regen; kurz gerade wie in den deen auf 
der Weſtküſte a Stavanger und Bergen. Alles deutete da⸗ 
rauf hin, daß der Frühling ſehr früh eintreten würde. Am 16. Fe⸗ 
bruar war die Lerche ſchon da, am 13. März ſtand der Haſelnuß⸗ 
ſtrauch in voller Blüthe, am 21. März fand Im Tussilago farfara, 
und am 23. Hepatica triloba blühend, ebenſo Motacilla alba und 
Crocus vernus, jowie Galanthus nivalis; allein jeit dem legten 
März bis heute haben wir den Winter nachbekommen, es fiel über 
einen Fuß Schnee, und der Thermometer des Nachts bis auf 11 
Grad R. Kälte. Dennoch iſt die Schifffahrt den ganzen Winter 
bis heute im Gange geweſen, auch etwas Unerhörtes im ſüdlichen 
Norwegen. — So verworren die Witterungs⸗, jo verworren fir 
unſere politiſchen Verhältniſſe. Wie man bei uns zu Lande allge⸗ 
mein glaubt, hat ſich Der Prinz⸗Regent in den Kopf geſetzt, eine 
vollſtändige Amalgamation der beiden ſkandinaviſchen Völker zu 
Stande zu bringen. Dieſe Vornahme ſcheint ſich aber nicht auf eine 
dd dien Kenntniß unſeres Volkes zu ſtüzen: in dieſer Beziehung 


eits anrı i 
reichs erregen möchte, 


ind die Normänner ſehr empfindlich, und ſobald man die feinſte An⸗ 
deutung der Art bemerkt, ftehen alle wie ein Mann. Die unbeſchränkte 
Druckfreiheit läßt die Zeitungen jagen, was ſie wollen, und es werden 
daher durch die Zeitungen die richtigen und volksthümlichen Anſich⸗ 
ten ſtets binnen wenigen Tagen über das ganze Land verbreitet. 
— Der König von Schweden iſt ſehr krank, und erfahrene Aerzte 
ſetzen ſein Leben nicht auf drei Monate, vielleicht kaum auf ſo 
viel Wochen. Die Folgen des vorausſichtlichen Todesfalles dürfen 
keine erfreulichen ſein. Der Prinz⸗Regent zeigt eine ausſchließliche 
Vorliebe für das Militär, und mit nichts konnte er ſich in Norwe⸗ 
gen unpopulärer machen, als damit. — Da gegenwärtig die Wah⸗ 
len für den im Oktober d. J. zuſammentrekenden Storthing das 
ganze Land beſchäftigen, ſo läßt ſich nicht läugnen, daß die Furcht 
vor dem Kommenden die Wahlen beeinflußt, und iſt Mi nicht ab⸗ 
zuſehen, was geſchehen dürfte, wenn ſpäter die ſchwediſchen Amal⸗ 
gamationsideen u. die denſelben ſchnurſtracks entgegenſtehenden Stor⸗ 
thingsanſichten auf einander platzen. — Erfreulicher iſt der Blick 
auf die ben Ant Entwickelung unſeres Landes, woran die Preſſe 
den größten Antheil hat. Eine neue Monatsſchrift landwirthſchaft⸗ 
lichen Inhalts, der „Gebotſtock“ genannt, begann im Januar d. J. 
mit 900 Abonnenten, und gegenwärtig zählt ſie deren ſchon 1900. 
Von dem „Gartenbuche für das Volk“ ſind innerhalb drei Jahren 
in zwei Auflagen 11,000 Exemplare abgeſetzt worden, und ſoeben 
iſt die dritte Auflage von 10,000 Exemplaren fertig geworden. In 
leicher Weiſe mehrt ſich der Zeitungsabſatz fortwährend, und ſelbſt 
n den fernſten Lappmarken. (Br. 3.) 

Gothenburg, 27. April. [Feuersbrunſt.] Geſtern 
traf bier per Telegraph die Nachricht aus Uddevalla ein, daß ein 
großer Theil dieſer Stadt, ſechs der ſchönſten Quartiere, zuſam⸗ 
men 52 Häuſer, in voriger Nacht abgebrannt iſt. Das Feuer brach 
in der Nacht vom 25. auf den 26. d. gegen 1 Uhr aus, und erſt 
geſtern um 9 Uhr Vormittags konnte den Flammen Einhalt gethan 
werden. In dem mitabgebrannten Kornmagazin verbrannten 
42,000 Bunde Baumwollengarn und eine Parthie Baumwolle, zu⸗ 
ammen für 100,000 Thlr. Reichsmünze bei der „Skandia“ und 
fir 75,000 Thlr. Rm. bei der „Providentia“ verſichert. 


Türkei. 

Belgrad, 25. April. [Aufregun 90 Zufolge einer aus⸗ 
geſtreuten Lüge, daß die Serben heute die Feſtung ſtürmen wollten, 
eſchahen in derſelben Vorbereitungen. Vorgeſtern wurden auf die 
der Stadt zugewendete Warte große Lancaſter, Paixhans und Kugeln 
ebracht u. Alles ſteht kriegsbereit. Wie wir vernehmen, wird die fers 
biſche Regierung gegen ſolche Anfeindungen feierlichſt proteſtiren. — 
Geſtern begrüßte der Fürft den Redakteur der Srbske Nowine“ mit 

dem Titel eines Kapitäns. (P. Ll.) 


Aſie n. 

Kalkutta, 22. März. [Der Krieg in Indten] Die 
neueſten dem Oſtindiſchen Bureau zugegangenen amtlichen Tele⸗ 
gramme, welche unſere aus der „Times“ entlehnten Notizen ergän⸗ 
zen, lauten: Aud h. Seit meiner (des Sekretärs der oitindirchen 
Regierung) letzten Botſchaft ſind die Rebellen unter der Begum 
und Ram Sing wieder über den Fluß Gunduk gegangen, und in 
weſtlicher Richtung durch das Terai von Nipal weiter gezogen. Am 
16. März rückten 200 Rebellen, vermuthlich ein vorgeſchobener 
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| Haufen in das Gebiet Tulfipore ein. Der Gauptbäufen mit den 
G 


hefs follte in Butwal, ungefähr 25 Miles oſtwärts von der 

renze von Tulftpore, ſtehen. Man ſchäßt fie ungefähr auf 5000, 
einſchließlich Weiber und Kinder. Brigadier Kelly ſollte am 18. in 
Lotun, 36 Miles von Brutal, ſein. Die Provinz Audh iſt fortwäh⸗ 
rend ruhig; die Entwaffnung des Landes und die Zerſtörung der 
Forts haben befriedigenden Fortgang. — Central⸗Indien 
und Radſchputana. Von Tſchandirih iſt die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß der Rao Sahib mit 2000 Reitern am 13. d. M. in 
dem Bezirk Tſchandirih en ift. Es find Anſtalten getrof⸗ 
en, ihn zu verfolgen. Es ſind Eröffnungen wegen Unterwerfung 
owohl von dem Rao als Prinz Schah eingegangen, die beide be⸗ 
gierig ſein ſollen, ſich zu ergeben. Tantia Topi durchzog nach den 
letzten Berichten unter dem angenommenen Namen Rao Sina die 
Dſchungels von Tſchambal. — Riwah und Bendelkend. 
Am 4. März Nil Brigadier Fordice (2) die Rebellen unter Furo⸗ 
zuad Ali und Runmuſt Singh an; ihrer 102 wurden gelödtet und 
die Regimentsfahne des 30. bengaliſchen Infanterie⸗Regiments 
nebſt 70 Musketen und Büchſen und vielen Radſchloßflinten und 
Säbeln erbeutet. Auf unſerer Seite wurden drei Sihks getödtet 
und 1 Offizier nebſt 16 Soldaten verwundet. Nach dieſer Nieder⸗ 
lage ging Runmuſt Singh mit dem Reſte ſeines Haufens über die 
Hügelkette von Kidſchnore und ſtand am 19. März 30 Miles weſt⸗ 
lich von Sin Grantih im Bezirk Mirzapore. \ 


Vom Landtage. 


errenhaus. 

Berlin, 3. Mai. In der lung, (18.) Sitzung des Herrenhauſes machte 
der Kriegsminiſter dieſelbe Mittheilung, wie geſtern im Hauſe der Abgeordneten. 
— Der Finanzminiſter gab über den günſtigen Rechnungsabſchluß des Vorjah⸗ 
res (ein Reberſchuß von fait 5 ½½ Millionen) dieſelben Eröffnungen, wie bereits 
vor Oſtern im Hauſe der Abgeordneten; die Ankündigung, daß 1,108,000 Tylr. 
fofort zum Staatsſchatz abgeführt werden ſollen, nahm das Haus mit Beifall 
auf. — Die Vorlage wegen der Zehn Millionen» Anleihe für Eiſenbahnzwecke 
wurde auf Wunſch der Regierung von der Tagesordnung entfernt. — Der Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Uebernahme der Zinsgarantie für die Prioritätsanleihe der 
Rhein⸗Nahe-Bahn veranlaßte eine längere Debatte, bei der Graf v. d. Gröben, 
Graf Itzenplitz, v. Senfft u. A. gegen die Vorlage, die Miniſter des Handels 
und der Finanzen, die Herren Krausnick, Stupp und der Berichterſtatter 
v. Kleiſt⸗Retzow für dieſelbe ſprachen. Der 8. 1 wurde bei namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 45 gegen 24 Stimmen abgelehnt. Der Handelsminiſter erklärte 
darauf, die Regierung lege auf Fortſetzung der Berathung keinen Werth. 
[Petitionsbericht.] Die Budget⸗Kommiſſion des Herrenhauſes hat 
ihren zweiten Bericht erſtattet. Zur eingehenden Erörterung je dabei gekom⸗ 
men: die Auch des Brief- Beſtellgeldes, die Frage der Verminderung der 
Ober⸗Poſtdirektionen, wobei die Kommiſſion nach längerer Diskuſſion mit 10 
gegen 7 Stimmen ausdrücklich hervorzuheben beſchloſſen hat, „daß ſie nach reif⸗ 
licher Erwägung der N keinen Anlaß gefunden habe, in der beregten Bezie⸗ 
hung einen Antrag zu ſtellen“; die Fe der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine; die Kommiſſion beantragt einſtimmig, „der Regierung zur Erwägung zu 
geben, ob nicht durch Bewilligung der den landwirthſchaftlichen Vereinen entzo⸗ 
genen Portofreipeit der Landwirthſchaft ein größerer Nutzen zu verſchaffen ſei, 
als die Einnahme für die Poſtverwaltung gewähre“; die Gewährung von 
Staatsdarlehnen für Meliorationen; die Kommiſſion beantragt einſtimmig, 
„die Erwartung auszuſprechen, daß in Bezug auf die Gewährung von Staats- 
darlehnen an Meliorations Verbände, inſofern fie nicht aus dem Dispo⸗ 
ee des landwirthſchaftlichen Miniſteriums beſtritten werden können, 
n jedem einzelnen Falle eine beſondere N gemacht werde; endlich 
die ungünſtigen Reſultate des Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüts, wobei die Kommiſ⸗ 
ſion einſtimmig beantragt, „die Regierung zu erſuchen, in Erwägung zu neh⸗ 
men, ob es bei der ungünjtigen Oertlichkeit des Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüts 
nicht rathſam ſei, daſſelbe aufzulöſen und dagegen die Zucht in den Hauptgeſtü⸗ 
ten zu Trakehnen und Graditz entſprechend zu erweitern.“ 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 2. Mai. In der A Sitzung des e be ee 
wurde nach der bereits erwähnten Mittheilung des Kriegsminiſters der Geſetz⸗ 
entwurf über das eheliche Güterrecht in Weſtialen angenommen; es folgte die 
Erledigung mehrerer Petitionsberichte. Eli Samter in Berlin beantragt Ab⸗ 
änderung des Judeneides; die Kommiſſion ſchlägt Tagesordnung vor. Abg. 
Fliegel befürwortet die Petition. Er wiſſe aus feiner richterlichen Praxis, daß 
Juden ſich nur ſchwer zum Schwören entschließen, und es ſei ihm öfter vorge 
kommen, daß Juden ihm erklärt hätten, ſie W ſich durch die vorgeſchriebe⸗ 
nen Eidesformen in ine Gewiſſen verlegt. Abg. Dr. Veit: die Kommiſſion 

abe keineswegs die Wichtigkeit des Gegenſtandes verkannt. Petent habe aber 
einen Antrag in ſo flüchtiger Weiſe Nam iſie jo wenig Material zur Begrün⸗ 
dung deſſelben beigebracht, daß die Kommiſſion nur deshalb die Tagesordnung 
beantrage. Aus feiner eigenen Kenntniß könne er mittheilen, daß von ſämmt⸗ 
lichen judiſchen Gemeinden des Landes ein wohlbegründeter, mit theologischer 
Gelehrſamkeit wohl ausgeſtatteter Antrag zur er Kommi des Judeneides an 
die Regierung vorbereitet werde. Der Antrag der Kommiſſion wird angenom⸗ 
men. — Den letzten Petitionsbericht, der vorausſichtlich zu längeren Verhand- 
lungen Anlaß geben wird, behält Präſident, Graf Schwerin, für die nächſte 
Sıgung vor. Indem der Präſident für dieſe nächſte Sitzung die Tagesordnung 
feſtſtellt, bemerkt er: „es wird wohl nicht lange mehr unſeres Bleibens hier 
fein; wenn wir die uns heute in Ausſicht geitellte Vorlage der Regierung (über 
auswärtige Politik) erledigt haben werden, wird unſere Arbeit vorausſichtlich 
u Ende sein; ich werde daher bei der Auswahl für die Tagesordnungen jo ver⸗ 
ahren, daß ich das nehme, deſſen Erledigung mir ein Jutereſſe zu haben ſcheint. 

ch bitte, daß die Herren, welche noch vejondere Wünſche haben, mir dieſelben 
mitteilen.“ — Der Bericht der Finanzkommiſſton über die Grundſteuervorlagen 
wird heute oder morgen verleſen und feſtgeſtellt. Nach der eee Eröff⸗ 
nung des Grafen Schwerin kommt derſelbe im Ple num nicht mehr zur Berathung. 

— [Detitionsbericht.] In dem ſecheten Petitionsberichte der Kom⸗ 
miſſion für das Unterrichtsweſen kommen zunächſt zwei Petitionen zur Erör⸗ 
terung, welche Abänderung der von dem Miniſter v. Naumer in dem am 3. 
Oktober 1854, über den Unterricht in der evang. Elementarſchule, inſonderheit 
über den Religionsunterricht, publigirten an ck ‚erlaffenen Vorſchriften be⸗ 
antkagen. Die erſte rührt von dem Lehrer Mann in Yeiligenbeil, die zweite 
von 45 bäuerlichen und 1 kleinen Grundbeſitzern des Kreiſes Preu⸗ 

ſſch-Holland her. Beide Petitionen werfen dem 3 vor, daß es den 

eligionsunterricht zu ſehr auf mechaniſches Auswendiglernen beſchränte und 
überhaupt denſelben vor den übrigen Unterrichtsgegenſtänden en bevorzuge. 
Nach Anhörung des weſentlichen Nuhalts derſelben hielt es die ommiſſion für 
angemeien, die Beurtheilung derſelben zu vertagen damit 8 Mit: 
glieder Veranlaſſung nähmen, ſich mit dem Regulativ vom 3. Oktober 1854 
näher bekannt zu machen, indem fie zugleich einem 11171 Mitglieder den Auftrag 
ertheilte, in einer nachfolgenden Sigung darüber Vortra 0 halten. Der be⸗ 
auftragte Referent kam bei feinem Vortrage zu dem Schluſſe: Das Regulativ 
vom 3. Oktober 1854 trage in Folge des Uebermaaßes von religiöſem Memorir⸗ 
ſtoff den ie Bedürfniſſen des Lebens, denen ſich alle Wiſſenſchaften zu⸗ 
wen angefangen haben, nicht die ihnen gebührende Rechnung. Das Wohl 
er Volksſchule erheiſche es dringend, bei der Staatsregierung den Antrag auf 
Abhüͤlfe jo großer Mängel und Gebrechen zu ſtellen, und das Bedürfniß einer 
eingehenden Reviſion der Regulative eee ausqufprechen. Nach dem Vor. 
trage äußerte ſich der Regierungskommiſſarius, Geh. D berregierungsrath Stiehl, 
folgendermaßen: Die ungünſtigen Erfahrungen, welche die Petenten an ihren 
Kindern ain zu haben behaupten, müſſen, wenigſtens zum Theil, auf die 
Zeit vor Erlaß der Regulative zurückgeführt werden. Die Regulative fordern 
von den Schulen nicht weniger, ſondern mehr, als der Fach iſche Provinzial⸗ 
Landtag beantragt hat. Die Elementarſchule iſt keine Fachſchule, eignet ſich 
daher nicht zur Aufnahme landwirt ch f bea. Unterrichts. Geographie, vater⸗ 
ländiſche Geſchichte, Naturkunde, a u den Regulativen als denen dende 
aufgeführt, die in zweckmäßiger Weiſe an die 1 7 9 erſchienenen Leſebücher 
angeknüpft werden können. Solches jei auf den einen Aatrag der bäuerlichen 
Gutsbeiger zu erwidern. Ueberall werde in den Regulativen lebendige An⸗ 
eignung der bibliſchen Geſchichte verlangt, todtes e ben nal abgewieſen. 
Der Heidelberger Katechismus exiſtire als Lehrbuch in den reformirten Aale 
und die Staatsbehörde habe nicht das Recht, darin eine Aenderung zu treffen, 


re 
und dadurch 


Beiden en Konfeſſtonen ſei Bibel und Lied 1 
n e kämen nicht zur 


eine Teligiöfe Einheit angebahnt. Spruchbücher mit Ueberfü 
Anwendung. Grundſatz der Regulative ſei, das Angeführt fen buch werde, 
wo ſein Inhalt dem ae eliſchen Glauben und Leben entipreche, bei 
behalten, nur gänzlich verſtümmelte und verflachende Lieder müßten auch aus 
der Schule verbannt werden; übrigens fänden bereits zwiſchen dem Untert — 1 
miniſterium und Oberkirchenrathe Verhandlungen ftatt, um eine dem Bedürf⸗ 
1b der Schulen entſprechende Ausgabe von 80 Liedern zu bewirken. Nach dieſen 
Bemerkungen theitte der Regierungskommiſſar der Kommiſſion ein Schreiben 
des Unterrichteminiſters an die 9 in Königsberg mit, welches von der⸗ 
ſelben in Bezug auf die beiden in Rede ſtehenden Petitionen einen eingehenden 
Bericht verlangt, indem der Kommiſſar beifügte, daß, da die vorliegende An 
gelegenheit in ſolcher Weiſe, wie ihr gebühre, als Verwaltungsgegenſtand be⸗ 
handelt werde, nach feiner Anſicht über die Petitionen zur Tagesordnung über / 
augehen ſei, um fo mehr, als die Kompetenz der Kommiſſton in dieſer Kugel 
jenheit beſtritteu werden müſſe. Ja Bezug auf das letztere Wort erhob 
ich nun in der Kommiſſion eine ausgedehnte Debatte über die angere 
Kompetenzfrage, die hauptſächlich durch die Erwägung, daß die Peten 
Prinzipienfragen in Anregung brächten, und Abhülfe von ganz allgemein 
geltenden Vorſchriften verlangten, dahin entſchieden wurde, daß die Kom ⸗ 
miſſion nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht habe, auf die Sache 
näher einzugehen, weshalb beſchloſſen wurde, dazu, mit Rückſicht auf die 
oben mitgetheilten Anſichten des Referenten vorzuſchreiten. Zunächſt legt 
ein Mitglied das Gutachten „eines urtheilsfähigen Mannes“ vor, we 
zwar anerkennt, daß des vorgeſchriebenen Memorirſtoffes ſehr viel ſel, 
übrigens aber die Beſtimmungen der Regulative als zweckmäßig darſte 
die freilich oft zwecwidrig ausgeführt werden möchten. Ein andres Mit⸗ 
glied theilt über die Möglichkeit der Behandlun 
ohne Ueberladung mit Memorirſtoff günſttg Erfahrungen mit. 
rungs⸗Kommiſſar beſtätigt dieſelben durch die ae auf die Berliner 
eh deren Leitungen fich nach Erlaß der Regulative bedeutend gehoben 
die Lehrer aus der Diejterweg'ichen Schule z. B. würden fi 

Unterricht nach den Borfehriten ber Hegele Weniger 222 0 2 u 
aus anderen Schulen. Auffallen müfje es auch, daß die Klagen, welche die de 
tenten führen, noch bis dahin von keiner Seite her an das niſterium gebracht 
ſeien, während es feſtſtehe, daß die Berichte der Behörden ſich über die Erfolge 
der Regulative äußerſt günſtig ausſprächen. Dieſen ua wird jedoch 


er bibliſchen Geſchi 
| ee 


in der Kommiſſion widerſprochen. Der Regierungskommiſſar theilt hierauf der 
Kommiſſion ein durch ihn von einem „ſach⸗ und hehtundiien ada + nz 
efordertes Gutachten über die von dem Referenten über die Fo gen der 
Regulative aufgeſtellten Behauptungen mit, des Inhalts, daß denſelben nicht 
zuzuftimmen ſei, indem es einem geiſtig begabten Lehrer nicht nur möglich 5 
den Beſtimmungen des Regulativs gemäß 15 verfahren, ohne Kindern die gei⸗ 
ftige Friſche zu rauben und andere Unterrichtsgegenſtände ungebührlich zu ber 
ſchränken ſondern daß darüber auch bereits bejtätigende Erfahrungen vor en. 
Der Regierungskommiſſar erhob auch Einſpruch egen die Aeußerung, daß den 
Berichten der Behörden unbedingte Glaubwürdigkeit nicht beizumeſſen ſei ae 
dann die Stellung des Unterrichtsminiſters zum Oberkirchenrath in's Licht zu 
ſtellen, und bemerkte, daß letzterer die Vorſchriften des Unterrichtsminiſters über 
den Schulreligionsunterricht und die in demſelben zu gebrauchenden Lehrbücher 
gebilligt habe. Derſelbe bemerkte wiederholt, daß de vorliegenden Klagen ni 
in den Regulativen ſelbſt begründet wären, fondern nur dur 
Ausführung verurſacht ſein könnten. Ueberall jei in den Vorſc 
lative a! beſtehenden Verhältniſſen Rechnung getragen. Uebrigens 
ultusminiſter keinen Anſtand nehwen, die über den — 


laut geworden ſind, und überweiſt die gallen fi . 
hr Yan durch 7 Stimmen g 8 5 d den der B Ber 
„Die ſton beantragt bei den Beben Haufe, die Petitionen der Staats» 
regierung zu überweiſen und dabei die Erwartum auszuſprechen, daß dieſelbe 
die ſeit Erlaß des Regulativs vom 3. Oktober 1854 im Lande vielfach hervor⸗ 
getretenen Klagen über die Ueberlaſtung der Elementarſchulen mit zu viel reli⸗ 
giöſem Memorirſtoff in a ziehen und das Geeignete zur Hebung dieſer 
Klagen veranlaſſen werde“, mit einer Mehrheit von 7 gegen 5 Stimmen anger 
nommen. Unter den übrigen Petitionen befinden ſich mehrere, welche die Be⸗ 
ſeitigung der die Elementarlehrer drückenden Uebelſtände, namentlich des ger 
ringen Gehalts, beantragen. Die Kommiffion 11 bezüglich derſelben de . 
vu. — ere e 1 5 daun fin ebelſtände bei dem in Bene 
ehenden Unterr eſetze ihre Erledigung finden würden. ü . 
tionen find nicht von — Intereſſe un 


Militärzeitung. 
Preuſſen. [Kriegsvorbereitungen.] Der ſchon lange vor! 

Antrag auf Bewilligung einer Ariegsanleihe 25 50 Wallonen 1 von der fe 
gierung nunmehr am Landtage eingebracht worden. Preußen wird damit, inkl. 
der neulichen Ei de e von 10,900,000 Thlen. und der Ueberſchüſſe aus 
den Jahren 1857/58 von m ammen nahe an 15 Millionen, welche beide Poſten 
ebenfalls zu Kriegszwecken in * genommen werden können, 75 Millionen 
in der Krlegskaſſe und 237,000 ann ſchlagfertiger Truppen unter dem Gewehr 
befipen, hinter welchen letzteren I beiläufig noch über 300,000 Landw 
und Erſaßtruppen befinden (die geſammte preußiſche Kriegsmacht iſt auf dem 
Kriegsfuße 0 exkl. des Trains, Fuhrweſens ꝛc., in den authentiſchen Liſten mit 
541,103 Mann angegeben). Es bedarf nach dieſen rieſenhaften Vorbereitungen 
übrigens keiner beſonderen Erklärungen mehr, daß ſich in der diplomatiſchen 
Sphäre in den letzten Tagen gewaltige Veränderungen zugetragen haben müſſen; 
denn für die Bundeskriegsbereitſchaft, zu welcher Preußen nach dem höchſten 
Anſatze nur 119,978 Mann zu ſtellen hat, ſind die getroffenen Vorkehrungen 
viel zu groß, und ſie können Hi deshalb nur aus einer 9 Verwickelung 
erklären. Aller Wahrſcheinlichkeit nach muß Rußland hierbei ſcharf ins Auge 

efaßt werden, was Dänemark dagegen angeht, jo ift mir von guter Seite ver⸗ 
ſichert worden, daß dieſer Staat ſich zwar bereit erklärt hat, ſein Bundeskontin⸗ 
gent für Holſtein und Lauenburg mit 5400 Mann um 10. deutſchen Armeekorps 
if I laſſen, daß er jedoch, im Hinweis auf eine eigenen inneren Verhä 
niſſe, hierzu nicht die jetzt zum großen Theil in Jütland und theilweiſe ſogar in 
Kopenhagen in Nene ſtehenden national deutſchen Truppen jener Provin⸗ 
ſpt ſondern däniſche Abtheilungen verwenden zu können bean“ 

prucht. Nach dieſer Richtung möchten vielleicht die fran dich » ruffifchen Zur 
tereſſen zuerſt getroffen werden, doch iſt das vorläufig allerdings nicht mehr, als 
eine Vermuthung. Dis von der „N. Pr. Z.“ zuerſt gebrachte Nachricht, 
zwiſchen Oeſtreich und Bayern ein geheimer Traktat beſtehe, wonach der letztge⸗ 
nannte Staat den nicht durch die Bundesarmee in Anſpruch genommenen Ueber⸗ 
ſchuß feiner Armee dem erſteren zur unbedingten Verfügung ſtelle, kann nach 
Allem, was man darüber vernimmt, kaum noch einem weifel unterliegen. 
Auch von Darmſtadt und Naſſau wird Aehnliches behauptet, und ſomit hätte 
denn diesmal die ſüddeutſchen Staaten eine Initiative er riffen, durch welche in 
letzter Inſtanz Preußen und Deutſchland, wofern fie nicht eine tiefe Kluft zwi⸗ 
ſchen Nord- und Süddeutſchlund aufreißen wollen, genz unzweifelhaft mit in 
den Krieg gegen Frankreich hineingezogen werden müſſen. Noch geht die Sage, 
daß von Oeſtreich, welches ſich aut geheimen Wegen Abſchriften von dem de 
heimvertrage zwiſchen Frankreich und Sardinien, und auch ſonſt noch ähnliche 
andere Scpriftitüde über weitere franzöſiſche Verhandlungen mit auswärtigen 
Staaten zu verſchaffen gewußt hat, dieſe Enthüllungen bei den europäische 
Kabinetten bereits in Umlauf geſetzt worden find, und will man wi en, Baß 
die Veröffentlichung dieſer wichtigen Schriftſtücke für jpäterhin bevorſtehe. Die 
Beſtärigung dieſes Gerüchte muß allerdings abgewartet werden. — Wie ſehr 
auch während des ſeitherigen langen Friedens die preußiſche Armee bemüht ge. 
weſen ift, alle bewährten neuen Kriegseinrichtungen ſich anzueignen, beweiſt Dei’ 
läufig zum Beſten, daß ſich bei den bereits in Kriegsbereitſchaft getretenen Trup⸗ 
pen auch zwei Seldtelegraphen Abtheilungen, jede mit 7 Meilen Leitung, befin⸗ 


den. Die Zahl der für eine Mobilmachung der geſammten preußischen Armes 
erforderlichen Pferde wird auf 101,500 0 53,000 
Sietpferbe be 0 00 angegeben, worunter ſich gegen 5 0 


be Provinzielles. 

romberg, 2. Mai. [Getreidepreiſe; Patriotismus 
Konzerte; Beriplädenes. Laufe d nen Monats find Hier 
die Preiſe für Weizen, En ich "geftiegen, zei 
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Es käme Dabei auf den Grad und die Art der Bildung der Lehrer au; 
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für Stettin und Berlin get wird, Besen gt jept Se pro Wispe 


0-75 Thlr. (i a Ir.), Roggen 40—45 im März 36 
8 40 Sale). a e Gerte 36—40 Thlr. kleine Gerſte 
33—36 Thlr., Erbſen 70— 75 Thlr. Die Zufuhr iſt bei reger Kaufluſt nach wie vor 
unbedeutend. Zu Waſſer geht viel Getreide aus Polen hier durch nach Berlin 
oder Stettin. Die Saaten der — end ſtehen überall gut zauch Rüben und 
Raps haben nicht gelitten. — Im Allgemeinen hat hier der Befehl zur Kriegs⸗ 
bereliſchaft einen Freudigen Eindruck hervorgerufen, und jeder Waffenfähige 
wünſcht für Preußens Fürſtenhaus und Preußens Ehre zu kämpfen. Mag dafür 

ſtehende kleine Thatsache erzählt werden: Bei einem bieſtgen Bezirksfeld⸗ 
webel meldet ſich geſtern ein Mann in den vierziger Jahren und jagt, er habe 
ört, es werde mobil gemacht. Nun wolle er fragen, ob man ihn, der leider 
Io zum zweiten Aufgebot der Landwehr gehöre, nicht noch im erſten Aufgebot 
ehalten könne? Er müſſe, er Frau und Kinder habe, „mit“, beſonders 
wenns gegen die Franzoſen ginge. Der Feldwebel tröſtete den Mann, daß, wenn 
Die Landwehr eingezogen werden follte, ſein Wunſch wohl auch Berückſichtigung 
den mille — Von jetzt ab werden von der Prahl ſchen Kapelle wieder 

Symphonie Konzerte arrangirt. Das nächſte Be ſchon am Freitage ftatt, 
und ſollen ſchon über 400 Billets verkauft ſein. Zum Schluß des vorgeſtrigen 
Abendkonzerts im Patzer ſchen r ſpielte die Kapelle in richtiger Wür- 

g der hieſigen Stimmung das kin ied. Daſſelbe erregte in der zahl- 
. Geſellſchaft einen nicht enden wollenden Jubel und Enthuſiasmus. — 
Die ge — von Schülerinnen bei Beginn dieſes Semeſters iſt für unfre 
ſtädtiſche hoͤhere Töchterſchule ſehr ſtark geweſen; wie ich höre, beläuft ſich die 
Zahl der neu Hinzugetretenen auf ca. 60. Die Schule mit ihren 8 Klaſſen (inkl. 
der Selekta) enthalt etwa 400 Schülerinnen. — Gegenwärtig paſſirt die 
Schleuſen hier ſehr viel Holz aus polniſchen und en Wäldern, das nach 
lin u. ſ. w. gebracht wird. Durchſchnittlich beläuft ſich die Zahl der zu ver⸗ 
ſchleuſenden Saiten auf täglich 100. . x 
Bromberg, 26. April. [Bevölferungsftatiftil] Im 

Regierungsbezirk Bromberg ſind im verfloſſenen Jahre geboren 
beim Civil in den Städten 4949, auf dem Lande 18,257, beim 
Militär 127, zuſamen 23,333 Kinder. Im Jahre 1857 wurden 

eboren inkl. Militär 22,941; mithin im Jahre 1858 mehr 392. 

Mehrgeburten find darunter 307 Zwillings⸗ und 1 Drillings⸗ 
burt. Nach den Glaubensbekenntniſſen vertheilen ſich die Ge⸗ 
urten ar Kinder evangeliſcher Väter beim Civil 

9214, beim Militär 71; Kinder katholiſcher Väter beim Civil 
13173, beim Militär 56; Kinder jüdiſcher Väter nur beim Civil 
819. Es ſind getraut worden beim Civil in den Städten 1059, 
auf dem platten Lande 4104, beim Militär 46, zuſammen 5209 
Perſonen. Im Jahre 1857 wurden getraut 5018, mithin im 

re 1858 mehr 191. Es ſind geſtorben beim Civil in den 

Städten 3530, auf dem platten Lande 13,164, beim Militär 114, 
Mammen 16,808 Perſonen. Im Jahre 1857 find geſtorben 

7,222, mithin im Jahre 1858 weniger 414. Unter den Geſtor⸗ 
benen befinden ſich 215 Perſonen beim Civil, 2 Perſonen beim 
Militär, welche über 80, 87 Perſonen beim Civil, welche über 85, 
63 Perſonen beim Civil, welche über 90 Jahre alt wurden. Das 
Leben verloren durch Selbſtmord beim Civil 26, beim Militär 4, 
worunter 6 Perſonen weiblichen Geſchlechts ſind; durch allerlei 
Unglücksfälle beim Civil 214, beim Militär 1; im Kindbette beim 
Civil 248, beim Militär 2. Im Jahre 1858 find überhaupt ge- 
aan 23,333, geſtorben 16,808, aljo mehr geboren als geſtorben 


Perſonen. 


Entgegnun 

zur Steuer der Wahrheit und . Verhelng der Verdunkelung der 
nterſuchung gegen „einzelne beſtimmte Beamte“ wegen der don 
mir in meiner Interpellation zur Sprache gebrachten Provokation 
durch Verbreitung einer aufrühreriſchen, gegen den Kaiſer von Ruß⸗ 
Zeitung Nr. 98 1 der Rubrik „Aus 

N ie Poſener Zeitung Nr. 98 en unter der 2 
d 2 mich perjönlich 0 bel Bey Artikel. 
wird mir darin der Vorwurf gemacht, daß ich bei Begründung 
meiner oben erwähnten Interpellation im Hauſe der Abgeordneten 
die Unwahrheit geſprochen, indem ich geſagt hätte: „daß ſelbſt dies 
ertremſte Blatt der polnischen Emigration (nämlich der Demo- 
rata Polski“) ſeine vollkommne Unkenntniß des Urſprungs der 
vielbeſprochenen revolutionären Proklamation an die Polen einge⸗ 
ſtanden und auf dieſe Weiſe dies revolutionäre Pamphlet desavou⸗ 
irt habe.“ Zur ſcheinbaren Begründung dieſes Vorwurfs wird — 
mit der beleidigenden Inſinuation, „daß ich in der That glauben 
müſſe, daß von Bert deutſchen Mitgliedern des Hauſes der Abgeord- 
1 kein einziges den in London er einenden „Demokrata 
Tolski lieſt, ſonſt hätte ich wohl jene Behauptung nicht ausge⸗ 


Monats⸗Ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktienbank des Großher⸗ 
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ſprochen“ — auf einen Artikel in der Nummer dieſes Blattes vom 
25. Juni 1858 Bezug genommen. 

Dieſer Artikel, den ich nur aus der 1 in der „Po⸗ 
ſener Zeitung“ kenne, ſpricht jedoch nur von dem Streben nach Ver⸗ 
einigung der verſchiedenen polniſchen Partheien und erwähnt einer 
dahin zielenden Kundgebung der polniſchen Sozialiſten er berührt 
aber mit keinem Worte die Proklamation vom 23. Mai 1858. 
Der Korreſpondenz⸗Artikel dagegen, den ich im Sinne gehabt 

abe und der ausdrücklich dieſe Proklamation beſpricht, befindet ſich 
in der Nummer des „Demokrata Polski“ vom 15. Septem⸗ 
ber 1858 und lautet in der betreffenden Stelle in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung wörtlich: g 

„Zuerſt im Monat Juli begann man ſich bei uns von einer 
vom Auslande überſandten Proklamation ins Ohr zu raunen, 
welche Viele angeblich ausvondon erhalten hätten. Später fingen 
ſolche Proklamationen immer zahlreicher an zu zirkuliren. Die Ei⸗ 
nen haben dieſelbe, nachdem ſie ſie geleſen, als er Papier bei 
Seite geworfen, weil fie fie für Stylübungen angeſehen; Andere 
haben darin Gedanken geſucht und gefunden, welche das Blättchen 
nicht enthielt; Andere baben ſie für eine Liſt der preußiſchen Poli⸗ 
ei gehalten, und um zu zeigen, daß dieſe Liſt nicht gelungen, haben 
fie die Proklamationen der Polizei wieder zufeſch Wie wir 
. ſind Mehrere ſogar auf den Gedanken gekommen, dieſe Pro⸗ 
lamation den ruſſiſchen Behörden zu überſenden, und ein Hand⸗ 
werker, welcher in der Verſchwörung von 1846 eine Rolle ſpielte, 
hat dabei die Bemerkung hinzugefügt: „„Dieſe Proklamation, 
obgleich dem Scheine nach in London im Namen der Geſellſchaft 
„Polniſches Volk Revolutionsgemeinde“ erlaſſen, iſt jedoch von im 
Lande ganz unbekannten 5 Abicht und Popowski, unter⸗ 
ſchrieben, und offenbar ein Werk der preußiſchen Beamten, denn 
ihr Streben geht ausſchließlich dahin, zum Aufftande gegen die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung aufzuhetzen, indem ſi die deutſchen Regierungen 
ganz unerwähnk läßt, als wenn es den unter dieſen lebenden Polen 
gut ginge.“ Es iſt ſchwerlich das Klageführen bei den uns unter⸗ 
jochenden Regierungen zu loben; jede häusliche Angelegenheit, 
möge fie ſein, welche fie wolle, muß am Familienheerde abgemacht 
werden. Auch die allerwigigften Scheingründe rechtfertigen die 
Appellation an die Polizei in einer Sache nicht, in welcher der hei⸗ 
lige Name des Vaterlandes genannt iſt. Die „deutiche Poſener“ 
und mit ihr die „Breslauer Zeitung“ haben Recht gehabt, ſich da⸗ 
mit breit zu machen, daß die unter der ache Regierung 
lebenden Polen fern von der Träumerei ſeien, ſich der Regierung 
zu entledigen, wenn ſie Proklamationen ſolchen Inhalts ſelbſt der 
Polizei übergeben. Es war unmöglich, dies zu leugnen, und wir 
ſchwiegen gedemüthigt durch die Unüberlegtheit einiger Perſonen, 
welche nicht aus Angſt — denn es drohte ihnen nichts —, auch 
nicht aus Zuneigung zu den Deutſchen — denn ihre Vaterlands⸗ 
liebe iſt bekannt —, Ahern aus Mangel an einfacher Logik, die 
Konſequenzen zu berechnen, dieſen geictfinn begangen haben. Was 
hätte nun aber auch wirklich zwei Mitglieder der Gejellichaft „Pol- 
niſches Volk Revolutionsgemeinde“ zur Veröffentlichung jener Pro⸗ 
klamation veranlaſſen können, die in einem ſo dogmatiſchen Tone 
abgefaßt iſt, als wenn der Papſt die ganze katholiſche Welt anre⸗ 
det. Denn es iſt doch etwas Krankhaftes, daß 2 Menſchen es wüß⸗ 
ten, zu 20 Millionen zu ſprechen, als wenn alle Andern nicht wüß⸗ 
ten, was Polen iſt ne was ihm noththut, und wie die Sonne der 
Erde, ſo auch ihr Verſtand, ihre Energie und e zur 
That dem Vaterlande als Leuchte dienen ſoll. (Wir theilen dieſe 
Anſicht des geehrten Korreſpondenten nicht. Das Recht der An⸗ 
ſprache der Individuen an die Geſammtheit iſt eine der wichtigſten 
Bedingungen der Redefreiheit. Es iſt die Berufung an das Ur⸗ 
theil der öentlichen Meinung, eine vom Einzelnen der Geſammt⸗ 
beit gemachte Propoſition, welche dieſelbe annehmen kann, wenn 
fie gut, verwerfen, wenn fie ſchädlich und lächerlich iſt. Man 
kann die Art der Anſprache rügen, wie dies der geehrte Korre⸗ 
fpondent mit Recht gethan hat, aber nicht die Anſprache an und 
für ſich. Wir ſind damit ſehr zufrieden, daß dieſe Rüge aus der 
Heimath gekommen iſt. Denn gewiß, das Land muß alle Handlun⸗ 

en der Emigration ſorgſam überwachen. Anmerk. d. Rd. des D. P.) 
Pielleicht exiſtiren die Herren Abicht und Popowski 


gend Jemand unter die 
gen Witz erlaubt. Eine 
wie die, welche jene Namensunterſchriften führt, 
am Vorabende eines Aufſtandes veröffentlicht; 
r als ein Blatt Papier und Dinte dazu. Ein 
ſolcher Spaß iſt den Klippſchülern, die Soldaten, 
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ar nicht, und es hat ſich ir 
en Namen einen ſo unzeit 
ſolche Proklamation, 
wird höchſtens nur 
es gehört alſo mehr 


Schulhof nicht Aer e 
Das ſind die Worte und das Urteil des extremſten Blattes 
der polniſchen Ewigration, des „Demokrata polski“, über die als 
Provokation benutzte Proklamation. Abgeſehen von anderen Grün⸗ 
den, . ich daher auch mit Rückſicht auf dieſen Artikel folgende, 
wörtlich in den ſtenographiſchen Berichten enthaltene Behauptung 
mit Recht ausſprechen können. „Diele Proklamation # aber an 
und für ſich ſchon verdächtig, weil ſie von unbekannten möfteriöfen 
Perſonen unterſchrieben iſt, von denen ſogar in der Emigration, ſo 
weit meine Ermittelungen ſich darüber erſtrecken konnten, wenig 
oder nichts bekannt iſt. Es find obſkure Namen, und es haben die 
Zeitſchriften, ſowohl die inländiſchen als die der Emigration, ſogar 
das ertremfte Blatt derſelben, der „Demokrata polski“, ihr Befrem⸗ 
den darüber ausgeſprochen, wie zwei ſolche Männer ſich unterſtan⸗ 
den haben ſollten, gleichſam die Epruße eines Papſtes an die pol⸗ 
niſche Nation zu führen und mit ſolcher Entſchiedenheit aufzutreten.“ 


Ich überlaſſe es hiernach dem öffentlichen Urtheil, ob nicht 
vielmehr der 172 jenes Artikels, der Intereſſe am Ausgange 
der Unterſuchung haben muß, wenigſtens bei Begründung meiner 
Interpellation von mir genannt worden iſt, ſeinerſeits von der Vor⸗ 
| ausſetzung ausgehend, daß die Deutſchen den „Demokrata polski“ 
nicht leſen, durch Berufung auf denſelben nicht nur die 4 
Meinung irre leiten, ſondern auch die Unterſuchung verdunkeln 
wollte. Ich bin mir bei Begründung der Interpellation meiner 
Verantwortlichkeit wohl bewußt geweſen und habe nichts ausge⸗ 
ſprochen, von deſſen Wahrheit ich nicht Ueberzeugung hatte. Es 
wird dies der Ausgang der Unterſuchung, ſo wie es in dieſem Falle 
hier geſchehen, in allen Punkten beweiſen. Als neues Beiſpiel möge 
aber jener Artikel dienen, welche Mittel man anwendet, nicht nur 
um die öffentliche Meinung irre zu leiten, ſondern auch die Ehre 
einzelner Polen zu kränken. nn & 
Polen, den 30. April 1859. 
Dr. Wladyslaw v. Niegolewski. 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Mai. — 

BAZAR. Artiſt Oleſzezyüski aus Warſchau die Gutsbeſitzer 
aus Grunzig, v. Kraſicki aus Karſewo, Iffland aus M 
Gutsbeſitzer v. Koczorowska aus Dembno. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbefiger Graf Moltke aus 
Behle und Frommholdt aus 3 die Kaufleute Bielſchewski aus 
Trachenberg, Trantowski aus Berlin und Willmersdörffer aus Frank⸗ 


furt a. M. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kadetten Gebrüder v. Treskow aus 
Potsdam, die Rittergutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierze und v. Witte 
aus Polen und Reg. Kondukteur Regen aus Koſten. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Ritter, wer e v. Koſzutski 
aus Wargowo und Delhäs aus Swigezyn, Kaufmann Weitz aus Berlin 
und Hand 5 2 Kretz aus Mareine. 

SCHWARZER LER. Die Gutspächter Skupski aus Michor ewo und 

Großmann aus Nowawies, Gutsbeſitzer Dr. Puffke aus Maskowo und 
Wirthſch. Kommiſſarius v. Dzierzanowski aus Glinno. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer Anders aus Pawlowko und Rentier 
v. Skrzydlewski aus Ocieſzyno. 

HOTEL DE PARIS. Profeſſor Laricki aus Oſtrowo, Gaſtwirth Paprzycki 
aus Wreſchen, Bürger Luſzezynski aus Wongrowitz, die Gutsbeſitzer — 
dyüski aus Chbotiſzewo Akoliüski aus Paczkowo und Frau Gutsbeſitzer 
v. Su en aus Wegierki. 

HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbefiger v. Koſzutski aus Wargowo, Probft 
Koſzezynski aus Czacz, die Gutsb. Martini aus Chursdorf und Jänſch 


aus Zodyn. 

EICHBORN’S HOTEL. Konditor Petzhold aus Wielichowo, die Kaufleute 
Glogowski aus Jarocin, Heymann aus Konin, Oleſzezyüskl aus War⸗ 

ſchau und Löwinſohn aus Pleſchen. 

GOLDENER ADLER. Ackerwirth Nowak aus Plawee, Partikulier Bär⸗ 
wald, Kürſchner Kaufmann, die Kaufleute Unger und Kaphan aus 
Schroda und Friedmann aus Santpmysl, Fräul. Schimſchok aus Schroda 
und Fräul. Görlitz aus Wongrowitz. 


v. Bukowiecki 
arwitz und Frau 


as Grundſtück Schützen ⸗ und ange ⸗Straßen⸗ 
Ecke Nr. 5 iſt veränderungshalber aus freier 


heilung. ria { Hand zu verkaufen. Näheres beim Eigenthümer. 
ums en. Das im Wreſchener Kreiſe belegene adelige Eheleute gehörige, in der | tadt oſten unter iſt durch rechtskräftig beſtätigten Akkord beendet. = 
aogthın 0 275 Rittergut . abgeſchaßt Nr. 73 belegene Pofthalterei- Grundftück, wel. Lobſens, den 27. April 1859. eee ee 
Kaffen-Beitände auf 25,699 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf., zufolge der, ches im Jahre 1857 auf 9089 Thlr. 11 Sgr. 8 Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. net, zwiſchen der Breslauer Chanffee 
5 den 314,220 Thlr. neh Hypothekenſchein und Bedingungen in der Pf, gerichtlich abgeihäpt toren iſt, und zu Bekauntmachung und dem Müller Goldiſchſchen Grund. 
- en der Preuß. Bank u Regiſtratur einzufehenden Tare, joll welchem ein zweijtöciges ZB 1 von ſieben Der Konkurs über das Vermögen des Guts - ſtücke hier belegen, ſoll ſofort entweder 
Ka enanweifungen 8,030 am 3. Oktober 1859 Vormittags 10 uhr Fenſtern Front, Seitengebäude, Stallungen und befiger Moritz Reuter zu Marienthal iſt Im G 8 "theilweife verpachtet 
Kon, Beit * — 95 970,310 * ae — 1 a 8 Bund —— 5 ek gehbern, a durch rechtskräftig beſtäti — Akkord — i we * 
Effekten Beitände . 549,130 Alle unbekannten Rea werde etzung im Weg 5 Lobſens, den 27. April 1859, "Näheres zu erfragen beim ger. Tara- 
d * E 8 
Grundſtü 4 e b, — 141,590 1 Te Laa a a on Im Ser 1850 Vormittags 10 Uhr Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. tor A. Ziegler, BERN: 18 a. 
e 66,750 Die dem Aufenthalte nach one fo or ER e Kenia den = — 4 —— a 
Mr Passiva des Gutsbeſitzers Adam v. Moſzezenski, ſo kauft werden, wozu wir ige mit dem 
i ie di dor Stern und die des Bemerken einladen, daß die Taxe und die Kauf * 
Tee Aktienkapital . 1,000,000 Thlr. wie die Erben des It den hierzu öffenttich hebt In user Registratur für Bol 
Guthaben lauf 927,00 Herrmann Wurſt werde rau of e 2 7 en in un N r Vo i 
vo 5 mundſchafts. und Nachlaßſachen eingeſehen wer⸗ 
RE m Bin Bi mn a m Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 
i dem Hypothekenbuche ni en Real- often, den 12. x 2 — 
mit Gmonattihe Funde 925 us den Kaufgeldern Befriedigung“ Königliches Kreisgericht. II. 5 
27 Wien 23390 : fachen haben ſich mit iprem Aaſpruche bei un eth eabiger Serkan u Berlin. 
Poſen RE \ 23,800 3 — 5 Not menbige * f. 5 = 7 
a ( 
Nr — reiwilliger Verkauf. Das im Kreiſe Gn en belegene, der Gräfin hervorge angenen Nachtrag zum Statut, ſind ihr die Mittel beſchafft, die Hagelſchäde ort 
Wo der Ordre des zöniglichen General⸗Kom⸗ Das aun, Skactafe des Poſtgalters Joſeph Leocadia v. Poninoka gehörige Vorwerk nach ei ie ſtatutariſcher Sefftellun zu bezahlen. Sie bietet, geſtützt auf deb 915 e 
mando's des V. Armeekorps findet die Ge. Nichs gehörige, in dem Dorfe It» Boyn in Grotkowo, welches eine Größe von 1169 Mor⸗ Rechnungsperiode und auf die Anfammlung ihres Neſervefonds durch Fottinufene 
g und Defignirung Pferde für die der Nahe des dortigen Bahnhofes unter Nr. 57 gen 176 Quadratruthen 10 gerichtlich abge- Beiträge ac, die unbegrenzteſten Garantien, wie fie ſelbſt von keinem Aktienfonds geboten werden, 
d Ne und für die Landwehr am 5. d. M. auf belegene, im Jahre 1858 auf 604 Thlr. 10 Sgr. haßt auf 19,792 Thlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ inſofern fie ſchließlich doch von deſſen Höhe bedingt find. Das reelle und humane Verfahren 
em Kanonenplape, Vormittags 8 Uhr, ſtatt. ab eſchäzte Srundftüc, auf welchem ſich ein thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur Geſellſchaft bei vorgekommenen Schäden hat bereits die vollkommenſte Anerkennung des verehr⸗ 
dad hieſigen Nierdebeſt er werden "aufgefor« Stall und Remiſen⸗Gebäude befindet, ſoll nebſt einzuſehenden Taxe, ſo lichen a netfchen ublikums gefunden, jo daß ich die Anſtalt als Vertreter derselben, mit der 
Tage ihre ſammtlichen e am genannten zwei Pferden, drei Poſtwagen und Pferdege⸗ am 16. November 1859 Vormittags größten Zuverſicht zu Verſicherungen hiermit empfehlen kann, zu deren Annahme ich jederzeit 
kerze vor unſerm Deputirten, Stadtra . um Zwecke der Auseinanderſetzung im 11 Uhr bereit bin. Statuten, ee c. werden bei mir verabreicht 
mag Vermeidung von geſetzlichen Zw — R d Freiwilligen Subhaſtation im Termin an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Poſen, den 4. Mai 1859. ? 
zei DTegeln und Beſtrafung vorzuführen. Gleich. — 4. Juni 1859 a 10 uhr | Der dem Aufenthalt nach unbekannte Gläubi⸗ N Esidor 2 Mn: 
Rip bemerken wir, daß die deſignirten, aber an ordentlicher Gerichtsſtelle meiltbietend der. ger Premierlieutenant Baron v. Brucken ge nne, 8 
ern gert abgenommenen id en Be- kauft werden, wozu wir Kaufluftige 1 dem nannt Fock modo deſſen Erben wird hierzu öf⸗ N Hauptagent der „Germania.“ 
För don 20, r den den e e e riet füt Nel 20 iger, wich wegen einer aus dem Hy Berlinerſtr. 11, vis-u-vis dem königl. Polizei: Direktorio. 
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Wolteredorf, Leſtehend aus: Geschäfts- Versammlung vom 4. Mai 1859. 


in 4 Stunden fir 1 Thlr. 15 S lernen, und dadurch nicht allein außer ⸗ dre x augen tragenden Mutterſchafen, 121. 194 1 
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